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Feuersbru; ſt in Cork.
Ein großer Teil des Zentrums der Stadt Cortk iſt geſtern ein

zeäſchert worden. Das Feuer wütet noch immer. Mehrere Ge-
meindegebäude, wie die Carnegie-Bibliorhek, ein Lichtſpielrheoter,
zahlreiche Geſchäfts und Privathäuſer ſind vom Feuer zerſtört
worden Die Bevölkerung iſt von e. ner Panik ergriſfen.

Zu dem Brande in Cork meldet der „Petit Pariſien“, am
Sonnabend gegen 8 Uhr wurde ein Laſtauto mit 14 Kadetten in
einen Hinterhalt gelockt und die Jnaſſen mit Vomben ang griffen.
Bald darauf brannten im Zentrum der Stadt Cork drei große
Geſchäftshäuſer. Das Feuer griff auf das Rathaus über, er-
reichte die Getreidebörſe und auch die Bibliothek.

Paris, 13. Dez. Der Londoner Sonderberichterſtatter
des „Journal“ teilt über die jüngſten Vorſälte in Cork noch
folgende Einzelheiten mit: Am Sonnabend mittag bewegten
ſich Regierungstruppen in ſtarker Bewaffnung auf Stadt
Cork zu. Vei dem Durchmarſch durch die Stodt erregten ſie
Angſt und Schreden. Arends 7 Uhr wurde eine Abteilung
bei ihrer Rüukehr in die Kaſerne überfallen, 12 Soldaten
verwundet. Eine halbe Stunde ſpäter zogen die Truppen
die ſe genannten „Vlacks and Tans“ durch die Straßen und
ne die Frauen auf, in die Häuſer zurückzukehren. Die

änner wurden einer ſtrengen Durchſuchung unterzogen, die
aßenbahn engehalten, der Verkehr vo. kommen
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Häuſer zu durchſüchen, und verübten neue Repreſſalien. Die
Soldaten legten varauf Feuer an den Neubau des Magazins
von Sir Stanley Harrington, der kein Sinnſeiner iſt. Nach
ger Zeit war das Magazin vollkommen vernichtet. Auch
viele Gebäude der Nachbarſchaſt wurden ein Raub der Flam-
men. „Peuit Pariſien“ berichtet dazu noch, da z um 252 Uhr
nachts die Gruppe „Blacks and Tans“ in das Haus Gebr.
Delany eindrang, einen der Brüder tötete, ven anderen und
deſſen Oheim verwundete. Jn der Kathedrale ſprach Mon-
ſignore Cohalan gegen ſolche barbariſchen Vorgänge und gab
der Abſ.cht Ausdruck, alle die enigen zu excommunizieren,
die dieſe Vorgänge hervorriefen. Andererſeits gab der Kon
mandant des Bezirkes, General Giggingſon, die Verſicherung,
daß ſeine Truppen die Herrſchaft über die Lage gewinnen
würden, infolgedeſſen ſei von „Vlacks and Tane“ nichts mehr

befürchien. Aber Cork zittert immer norh, aller Verkehr
iſt unterbrochen. Nach anderen Blättermeldungen iſt die

innere Stadt vernichtet. Nach einer weiteren Meldung
pricht man von mehr als 60 großen Gebäuden, die der Ver

nichtung anheimgefallen ſeien.

Volksabſtimmung in München.
München, 13. Dezember. Die Bevölkerung von München

8 heute über das von den bürgerlichen Parteien angeregte
olksbegehren auf Abhaltung von Neuwahlen zum Gemeinderat

Jn den 328 Abſtimmungsbezirken wurden nach vorläuſiger
r r 179 418 Stimmen für Neuwahlen abgegeben,

es fehlen zum Erfolg rund 14 000 Stimmen, womit die Aklion der
bürgerlichen Parteien geſcheitert iſt. Die Abſtimmung iſt ruhig
verlaufen, die Abſtimmungslokale waren polizeilich geſchätzt.

e erſtenmal in Deutſchland iſt von dem Recht des Volks-
Zegehrens Gebrauch gemacht worden. Seit Juni 1919 beſteht auf
dem Münchener Rathaus eine ſozialiſtiſche Mehrheit, allerdings
nur von der Art wie im ſächſiſchen Tr eine einzige Stimme
über die Majorität, und dazu Spaltung der Sozialiſten in drei
Fraktionen. Die U. S. P. war urſprünglich als ſtärkſte Partei
ingetreten, aus Scheu vor der Veran.wortung übernahm ſie jedoch
nicht den Oberbür ermeiſterpoſten. Dafür ſtellte dann die Sozial
demokratiſche Partei in der Perſon des Genoſſen Schmid den ge
eigneten Mann. Späterhin freundete ſich die U. S. P. zeitwcrifem der Bayeriſchen Volkspartei (Zentrum) an und betrieb mit

ihr eine Perſonalpolitik auf Gegenſeitigleit. Die Demokraten
waren an die Wand gedrückt und murrten andauernd. Schließlich
brachten ſie eine Koalition aller Wort en Parteien für ein
Volksbegehren zuſtande; falls ſie 200 001 Stimmen aufbrachten,
Pupre das Gemeindeparlament am 12. Januar zur Neuwahl ge-
ſtellt werden.
Det Bürgerblock führte die Agitation anbgk i und

gegenſeitig beſchuldigte man ſich des Wahlterrors. Die ſozia demokrati He Kreis interpellierte im Stadtrat wegen des Terrors,
den die Bürgerlichen aufwandten, um abhängige Leute zur Ab-timmung zu iommandieren, und die Bür e en den
Gewerkſe ſtaverein (Kartell) und die Betriebsräte des gewalt-
ſamen gehens und der Einmiſchung in Dinge, die ſie nichts aningen. Es Wien nämlich die Kommuniſten Miene gemacht. das

sbegehren zu unterſtützen; ſie ſtellten den Sozialdemokraten
Bedingungen und erklärten, falls die Bedingungen abgelehnt
würden, würden ſie für Neuwahlen ſtimmen. Der Gewerkſchafts-
verein hatte darauf beſchloſſen, wer für Neuwahlen ſtimme, der
ſtelle ſich außerhald der Gewerkſchaftsreihen und würde ausge
ſchloſſen werden. Daraufhin waren die Kommuniſten eingeſchwenkt.Wai die r ten erklärt hatten, ſie würden eine
Kontroſte in den Abſtimmungslokalen führen, hatte der Polizei

räſident bekanntgegeben, daß gegen jede unzuläſſige Beeinfluß-
ung rückſichtslos x werden ſolle; rohung und a

Verſuch dazu ſeien mit Segrs nicht unter ſechs Monaten
eder mit Feſtungshaft bis zu fünf Jahren ſtrafbar. Man kann

edt, um 10 Uhr abends begannen die Truppen, die w
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3 bloße Liſtenführung g verbieten; und da alle nicht
ozialiſtiſchen arteien zur Beteiligung an der eng auf
riefen, alle ſo ialiſtiſchen Parteien aber gegen die Beteiligung
erklärten, weiß man natürlich von jedem einzelnen ſo gut wie
Paperdeit i den preußiſchen Gemeindewahlen, wie er abgeſtimmt

at.
Den Abſtimmungskampf haben die bürgerlichen Parteien ſo

geführt, wie man es ſchon unter dem Sozialiſtengeſetz gewohnt
war. Schlagt die Sozialdemokratie tot, und alles iſt güt! Die
„Frankfurter 513 erklärte, ſelbſt ein ſehr gemäßigter Demo-
rat müſſe ſich für ſo eine r rn Aber inMünchen ſtanden die Demokraten an der Spitze des Ordnungs-

blocks, der, wie das Abſtimmungsreſultat zeigt, trotz aller An
ſtrengungen ſein Ziel nicht erreicht hat.

Der Rechtetſtädter Rordpyrozeß.

Unter ungeheurem Andrang des Publikums begann geſtern vormittag vor dem Schwurgericht in Kaſſel der poreß

Marburger Studenten, ſämtlich Zeitfreiwillige und Mit-
a des ehemaligen S Studentenkorps. Angeklagt

i nd die Studenten Engelbrecht, Jahn, Krauß, Goebel, Heerhaber,
v. et Koch, Völker, Voß, Schüler, Springer, Nedelmann, Langeund Blum. Dieſe Angeklagten werden beſchuldigt, 15 ihnen zum
Abtransport übergebene Arbeiter, und zwar Karl Hornſchuh, Al-
fred' Röſſiger, Karl Füldner, Guſtav Wedel, Ernſt und Karl
Schröder, l Döll, Otto und Fülpner, Reinhold Steinberg, Albert und Guſtav Soldau, Alexander Härtmame, Otto Batz
und Rudolf Roſenſtock in der al im Hörfelgrura von Bad
zwiſchen Mechterſtedt und Sättel ſteht

unter rechtswidrigem Waffengebrauch erſchoſſen
zu haben.

Die 14 Angeklagten 4 bekanntlich bereits vor einem
außeroxdentlichen Kriegsgericht, Je einem Frei-r ch Panbee, Die dagegen eingelegte erufung be-

et, daß eine Anzahl Velaſtungszeugen nicht vernommen
wurde und anderen Zeugen bei wichtigen Ausſagen das Wort ab-
geſchnitten wurde. Deshalb wird der ganze Fall vor dem Schwur-
gericht nochmals aufgerollt werden.

ie Verhandlung leitet Landgerichtsdirektor Schmidt, als
a u fungiert Staatsanwalt Dr. Sauer. Sämmtliche
rer werden von Rechtsanwalt Dr. Lütgebrune-Göttingen
verteidig

Der teure Abgeordnete.

Die deutſchvol'sparteilichen Kreiſe bemühen ſch ſeit
jeher, gerechte Forderungen der Arbeiter und Angeſtellten
zu berämpfen, und in ihrer Preſſe findet man ſtändige Hin
t auf die „hohen Löhne“ der Arbeiter. Was die Herr-
ſchaften aber unter hohen und niedern Einkommen verſtehen,
das beleuchtet folgendes Dokument, das in Bremen von der
Deutſchen Volkspartei verbreitet wurde:

Bremen, im November 1920.
Schon vor Uebernahme des Mandats für den Reichstag hat

unſer Reichsta sabgeordneter zum Ausdruck gebracht, daß es
ihm nicht mög r würde, die finanziellen Laſten, die mit
der Führung des Mandats verbunden ſind, allein zu tragen. Er
hat mehr oder weniger auf die Einkünfte aus ſeinem hiefigen
Bureau, die ihm ſonſt zur Verfügung geſtanden hätten, verzihten
müſſen, um ſich ſoviel wie möglich der Ausübung ſeines Man-
dats widmen zu können, Es ſind auch bereits entſprechende Zu
ſchüſſe za t und hoffen wir, daß auch Sie ſich bereit erklären,zu dieſen uſchüſſen beizutragen. Es kommt vorderhand eine
Summe von 60 000 Mk. ſährlich in Frage. Wir erlauben uns,
Jhren Beitrag mit 2000 Mark in Vorſchlag zu bringen und
ditten Sie, dieſen Betrag auf Konto Reichstag der National-
bank für Deutſchland zu überweiſen.

gez.: F. H. Noltenius. gez.: L. Hinſch.
Der bemitleidenswerte deutſche Volksparteiler, der „vor-

derhand“ jährlich nur eine Summe von 60 000 Mark braucht,iſt der Bremer Rechtsanwalt und Notar Dr. jur. Al, red
Gildemeiſter. Während ſich ein ſozialdemokratiſcher Abge
ordneter mit 50 Mark Tagesdiäten zufrieden geben muß und
während die beſtbezahlten Arbeiter nicht ſonberlich mehr be-
ziehen als die Tahresſumme an Diäten ausmacht, bedarf der
volksparteiliche Abgeordnete Gildemeiſter neben ſeinen
Privateinkünſten „vorderhand“ noch eine Ergänzung von
60 000 Mart jährlich.

Für die Herren der Volkepartei werden elſo recht anſehn
liche Anſprüche anerkannt, und ſelbſt der Bettelſack muß her
halten, damit um Gottes willen die Summe, die mehrere
Arbeiterfamilien befriedigen Könnte, aufgebracht wird. Viel-
leicht hat ſogar dieſer beſcheidene Abgeordnete Gildemeiſter
ein Cefühl dafür, wie peinlich es wirrt: einmal, wenn ſeine
Partei die Beſteuerung der Beſitzenden bekämpft, die ihn
aushalten, und zweitens, wenn ſie die Forderungen der Ar
beiter und Angeſtellten ſyſtematiſch als unerſchwingbar be
eichnet!er ens ſtellt ſich Gikdemeiſter ebenbürtig neben ſeinen

Fraktionstollegen Hugo, der für ſeine Wahlägitation von
den Lederhändlern 50 000 Mark bekam Bei der Volkspartei
ſpielen die Tauſende keine Rollo
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m

z ens: Du deu h e e.Mill meter 60 Pf. desgleichen Reklame im creigeſpalte en
Texttenl 2.50 M. Schluß der Anzeigen Annahme für die nächſte

Ausgabe morgens 9 Uhr.
4. Jahrgang.

e Augen auf, Beamte
Berlin, 13. Dez. Der in Berlin zuſammengetretene

Vorſtand des Deutſchen Eiſenbahnerverbandes erklärt, daß
die geringe Aufreſſerung der Kinderzulagen für die Beamlen
den Teuerungsverhäl! iſſen keineswegs Rechnung trägt.
Das gelte auch für die in Ausſicht ſtehende Aufbeſſerung der
Bezüge er Arbeiter. Der erweiterte Vorſtand beauftragt
den engeren Vorſtand, alle Verhandlungsmöglichkeiten zu
erſchöpfen, um eine entſprechende Erhöhung der BVezüge aller
Lohn und Gehaltsempfänger herbeizuführen. Sollte dies
nicht gelingen, ſo ſoll der engere Vorſtand mit den bigen
Faktoren in Verbindung treten und zu dem geeigneten Zeit
punkt den Streik erklären und durchführen.

7

Der Weg aus der Not.
Die Not des Lebens treibt die Beamten aller Kategorien

zur Empörung. Sie gehord,en dabei einſcch einem Zwange.
Aber doch ſ.nd ſie an den augenbliälichen Verhältniſſen nicht
ohne eigene Schuld. Keine anvere Sa,icht des Volres konnte
in einen ſolq en Umfange auf die plumpen Verſprechungen
ter Wwiederau baupartei hereinfauen als gerade die Beamten.
Jetzt haben ſie nun die Beſcherung, als Lohn für ihre
Stimn.abgabe am 6. Huni. Hatten die Sozialdemokraten
in der vorher beſtehenden Koalitionsregierung auf Maß-
nahmen gedrängt, die Lebensmittelpreiſe durch planmägzige
Einſuhr und durch Aufrehterhalzung der Zwangswirtſchaft
möglichſt wenig anſteigen zu laſſen, ſo ſielen dieſe Hem-
muüngen unter dem bürgerlichen Kabinett weg. Die An
näherung an die Welt mnarktpreiſe wurde nun abſichtlich
angeſtrebt, gleichgültig dägegen, wie ſich Lie Lebenslage
Feſtveſoldeten geſtalteie. geſellte

hebung des Reig,snotopfers. Alte Laſten, alle Not des
Au envblidks wälzte ſich nun allein auf vie Schultern der
Mindervemittelten,
Veamtlen.

Jetzt wird nun der Gedanke des Streiks in ihnen lebendig.
Es iſt müßig, darüber zu ſtreiten, op den vSeamten das
Streirrecht zuſteht ober nicht. Es iſt mühig, ſich mit guten
Velehrungen an ſie zu wenden. Wenn ſich ihre Lage noch
weiter verſchlechtert, ſo tun ſie dieſen Schrirt, ſtreicen ſie,
ohne zu frazzen, was darauf ſolgt. Sie hanveln unter einem
ähnlig,en Zwang, wie in ven vierziger Jahren des vorigen
Jahrhunderts die hungernden Werer, die in ihrer Not die
Maſchinen zerſtörten, weil ſie ihnen nach ihrer Meinung die
Arbeit nahmen.
Berechtigung des Beamtenſtreies für mügzig halten, notwen-
dig iſt es, die Veamten darauf hinzuweiſen, daß ein evtl.
Dtreit. ihrerſeits ganz andere Verhältniſſe vorjindet als ein
Streik der Arbeiter. Er unterſcheidet ſich ſogar ganz be
deutend von dem letzteren.

Wenn der Arbeiter in eine Lohnbewegung eintritt, wenn
er ſtreikt, ſo ringt er mit dem Unternehmer, um dieſen den
Mehrwert, den er aus der Arbeit anderer zieht, zu be
ſchneiden. Daß dieſer Mehrwert unter den heutigen Um-
ſtänven eine ungeheure Höhe erreicht hat, das zeigen die
cusgeſchütteten Dividenden, die noch niemals ſo reichlich
waren wie jetzt, das zeigen die ungeheuren Kapitolserhöhun-
gen, denn dieſe bilden urſprün- lich einen Teil des Mehr-
wertes. So einfach liegen die Verhältniſſe bei einem
Veamtenſtreik nicht. Der Etat des Reiches, eines Einzel-
ſtagtes ober der Kommune iſt keine Bilanz eines Tnduſtrie-
werres, das ſeinen Beſitzern ungeheure Reichtümer abwirft.
Der Stoat iſt nur ein Verwaltungsapparat, der ſeine Un-
koſten nicht auf den Verkaufspreis ſeiner Produkte aufſchlagen
kann.

So kann denn ein r im Augenblick nur die
eine Bedeutung haben, daß die Beamten ihre Stimmabgabe
vom 6. Quni korrigieren wolien. Eine endzültige Regelung
ihrer Gehaltsſorderungen kann nur nach zwei Richtungen
hin geſchehen. Die eine davon iſt, das planmäßige Anſtreven
des Preisabvaus, die andere eine rückſichtsloſe Wegſteuerung

gemacht werden. Alle beiden Wege ſind bei den heurigen
parlamentariſchen Machtverhältniſſen ausſichtslos. Selöoſt
wenn unter der Drohung eines Veamtenſtreires einige halbe
Maßregeln nach der einen oder anderen Seite hin ergriffen
werven, ſo wird doch nichts rechtes dabei herauskommen,;
denn von den jetzigen Regierungsmännern iſt keiner mit Leib
und Seele bei dieſer Sache.

So iſt denn für eine dauernde Beſſerung der Lage der
Beamten night ſo ſehr notwendig, daß ſie, wie die Arbeiter-
ſchaft, ſich zur Anwendung der Strei.waffe bekennen, ſondern
notwendiger iſt es, daß ſie ihr Hin und Herſchwanken zwiſchen
den bürgerlichen und den ſozialiſtiſchen Anſchauungen gründ
lich aufgeben. Notwendig iſt nicht nur, daß ſie bei den

notwendig iſt auch, daß ſie in ihrem Amte dann dieſe Entwiälung ſördern helſen. Aber wie oft findet man da gerade

das Gegenteil und dabei merken Lie Betreffenden nicht, wie
ſie mit dieſem c beitragen, ihre elende Lage z

e

aufbringen. Ein Streik allein, und wäre er noch ſo erfolg-
verewigen. Hier heißt es für die Beamten die nötige

reich, iſt eine iſolierte Handlung, er wird auf die Dauer ni

alteie. ich ſo recht harmoniſch für die Beſitzenden der vorlaufige S auf die Er

Zum nicht geringen Teil auf die der

Wenn wir nun auch den Streit über die

aller Gewinne, die in In uſtrie, Landwirtſchaft und Handel

Wahlen ihren ſozialiſtiſchen Stimmzettel abgeben, ſondern
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Hier den es far die Beamten auchſchaſſen.

aufbringen an der U 58 unſerer poli
rtiſchen Verhältniſſe. Es heißt zu gle den gierigenSo lotbaronen und Grundbeſitzern das Geſchäft deldercen,

e Arbeiter kann mit ſeinem Streik den Geldbeutel des
apitaliſten direkt treffen. Er kann ihm unmittelbar ein

Stückchen von dem Mehrwert abringen, den er ihm
53 ſt hat. Beim Veamten liegt das nicht ſo einſfach. Hier
ührt der Weg an den Geldbeutel des Kapitaliſten über die

Geſetzgebung und die Verwaltung. Darum: Augen auf, Be
amte! Lernt eus der Entwinlung des vergangenen Jahres.
Nicht der Streik allein hilſt Euch, Ihr müßt zu gleicher Zeit
auch die politiſchen Schlußfolgerungen ziehen. Dann habt
Jhr den Weg aus Eurer Not.

Das nennt ſich Gerechtigkeit

Ein Menſch wird ermordet, die Täter werden ergriffen.
e geſtel en die Tat ein und werden freigeſproch n. Jſt
o etwas mögl ch? Ja, es iſt möglich. Hatten wir vor der
evolution eine Klaſſenjuſtiz. ſo iſt nach der Revolut.on

eine Parteijuſtiz im allerübelſten und reaklionärſten Sinne
daraus geworden.

Jn den Kapp-Tagen wurde der Landarbeiter Paul
Jahnke aus Hungçerstorf bei Grevesmül len von Zei frei-
willigen ermordet. Kein Grund, kein Anlaß lag zu der Tatvor. Zwar kaben auch hier die Täter zuerſt 34 auf den
berühmten „Fluchtrerſuch“ herauszureden verſucht, aber ſie
haben dieſe Ausrede ſelber fallen laſſen. Jahnke hat ſich
weder gewehrt, noch die Flucht ergriffen, noch lag ſonſt das
Allergeringſte vor. Er war auf die Denunziation ſeines
Arbeiesgebers, eines Herrn von Puttkammer hin von ciner
Zeitfreiwilligenſtreife verhaftet worden. Der noble Junker,
der die Zeitfreiwilkigen ausgiebig mit Wein und Zigarren
traktierte, verfehlte n'cht, ſie beſonders gegen Jahnke auf-
ul ctzen, den er als gefänrlichen Unruheſtiſter ſchilderte. Jn

irllichkeit war es die Rache des Junkers daſür, daß Jahnke
ſich gewerlſchaſtlich und poli.iſch betätigte. Er hat nichts
ungrſetzliches in den Kapp-Tagen unternommen, er hat auch
keine Waffen grehabt.

Die Zeitfreiwilligen, alles Söhne „beſſerer“ Familien,
beſchleſſen daraufkin. Jahnke um d'e Ecke zu brin en. Er
wurde nach den üblichen militäriſchen Martern auf einen
Wagen geladen, um nach Grevesmühylen gebracht zu werden.
Unterwegs aber ſchleppte man ihn in eine Tiefgrube und
dort wurde er erſchoſſen.

Der Haupttäter, der die tödlichen Schüſſe abgab, ein
ewiſſer Herringhauſen, iſt flüchtig. Er konnte der Ver)aſtang entgehen, wiewohl er noch wochenlang in Deutſch

(and mit ſeinen Komplizen korreſpondierte, Zuſammen
ünſte mit ihnen hatte und allerhand Pläne aushceckte, um
zen Tatbeſtand zu verdunkeln.

Die anderen hatten ſich jetzt vor dem Schwurgericht
Schwerin wegen Beihile zu verantworten. Wären es
Spartaliſten geweſen, die irgend einen Offitier ermordet
hätten, ſo wäre jedem. der auch nur dabeigeſtanden hatte,langjährige Zuchtlausſtrafe ſicher geweſen. Tun dieſem Falle

aber ſuchten die Angellagten ſich herauszureden, in dem ſie
alle Schuld auf Herringhauſen ſchoben. Zwei erklärten
nicht gewußt zu haben, daß ake erſchoſſen werden ſollte.
Dabei bekundeten ſowohl der Kutſcher, der den Transport

gefahren hatte, wie auch ſonſtige Zeugen, die bei der Ver-
haftung zugegen geweſen waren. daß ſie den ſicheren Ein
druck gehabt lätten, Jahnke ſolle erſcheſſen werden. Der
dritte Angellagte geſtand ein. es gewußt zu haben. Es
konnte nicht der mindeſte Zweif.l ſein, daß ſämtliche Ange-
klagten im Einverſtändnnis mit Herringhauſen gehandelt
und ihm bei der Erſchießung Jahnkes unterſtützt hatten.

Aber eine ſorgſäleig geſiebte Geſchworenenbank auf der
kein Arbeiter ſaß, und zu der die Verteidiger der Angeklag-
ten alle l nksgerichteten Perſonen abgelehnt hatten, ſprach
die drei Angeillagten, den Studenten Thormann, den Wirt-
ſchafter Wegner und den Jngenieur Dieckmann frei. Ge-
ſchworene brauchen ihr Votum nicht zu begründen. Es kann
ihnen daher niemand die Motive nachweiſen aus denen ſie
ehandelt haben. Aber es wird ſehr ſchwer, als Motiv dieſesad Liebe zur Gerechtigkeit anzunehmen. Auf-
ällig war ſchließlich noch, daß die Staatsanwaltſchaft den

wichtigſten Belaſtuncgszeugen, einen zweiten mit Jahnke
ſammen verbaſteteten Arbeiter Namens Bode nicht ge-

aden hatte. Alles dies geht unter dem Rubrum „Geée-
rechtigkeitspflege.“

Wirtſcha tepolitik unter Relchsm'n'ſter derme.
Wir erhal.en ſolgende Zuſchriſt:
„Die Not der Landwirtſchaſt“ lautet die Ueberſchrift der

Reichstagsverhandlung in der „Halleſchen Zeitung“ vom
8. Dezember. Es iſt dies eine Vechohnung der anderen Be
rufszweige, denn wiederholt kann man von landwirtſchaft-
licher Seite hören: „Eei den jetzigen Preiſen kann der
vümmſte Menſch „Vauer“ ſpielen.“

Von bürgerlicher Seite wird zugegeben, daß 50 Prozent
des Getreides durch Hamſtern gegen hohe Preiſe der Auge-

meinheit entzogen werden, trotzdem wird im Reichstag ge-
fordert, daß die Einſchätzung der Ernte den Bauern über-
laſſen bleiben ſoll. Dieſe Cinſchätzung iſt bekanntlich in dieſem
Jahre vollſtändig wertlos, da die Richtigteit nicht genügendnachgeprüft wird. Durch dieſe Nach gen kommen die
Regſerungeſtel.en zu einem falſchen Reſultat über den Ge-
treidebeſiend. Jetzt wird von den bürgerlichen Blättern und
im Reichstage die ſehr gute Welternte hervorgehoben, da
doch auf irgendeine weiſe die durch Schieber ver nittelten
50 Prozent gehamſterten Eetreibes zum Vorſchein kommen
müſſen. Was helſen die papiernen Paragraphen des Wuhher-
geſehes, wenn nicht von der Regierung feſt zugegriffen wird
Es wird von landwirtſchaſtliger Seite zugegeben, daß die
Viehhaltung ſich ſehr gehoben hat, daß aber eine Beun-
ruhigung unter die Landwirtſchaft getragen würde durch die
Furcht, Qualitätsvieh zu ungünſtigem Preiſe an den Feind-

und abzugeben. Hier wird wiederum von den Landwirten
ausgezeichnet vorgebeugt, damit die kommende Konunktur
wie lei der früheren Viehlieſerung glänzend ausgenutzt
wird und die Viehpreiſe mit einem eben Sprung nach oben
gehen. Hier heißt es für die ſozialdemokratiſchen Parteien
cuſzupaſſen, denn die Leidtragenden ſind ausſchließlich nur
die armen Konſumenten, Arbeiter, Beamte, kleine Rentner
und die großſtädtiſchen Magiſtrate, die keine großzügige und
weitſichtige Wirtſchaſtspolitik treiben. (Ein von mir ausge-
arbeiteter Vorſchlag über Sicherſtellung einwandfreier Mil h
und Fleiſch liegt ſeit ca. ſünf Wochen dem Magiſtrat der
Stadt Halle vor.) Wie glänzend ſich übrigens die agrariſche
Sonderpolitic unter Hermes entwidelt hat, wird durch unſere
Rüben- und Zuckerwirtſchaft beleuchtet. So erhöht eine
Zudkerfabrik, nach der „Halleſchen Zeitung“,
ihre Dividende 1919/20 trotz dreifacher
Abſchreibun 48 Prozent gegen s Pro-
zent im Vor e bei der diesjährigen Rübenrekord-
ernte und von der Regierung feſtgeſetzten Preiſen dürſte die
Dividende noch viel höher werben. Zucker unterliegt der
Zwangewirtſchaft, und es muß der bürgerlichen Regierung
die Frage vorgelegt werden: „Wie wird der jetzt von der
Regierung viel zu hoch ſeſtgeſeßte Preis für Rüben und
Zuer begründet?“ Zucker iſt ein ſehr wichtiges
Nahrungsmittel, und dieſes iſt das einzige Produkt,
das vie land wirtſchaftlichen n unter
Zwangs wirtſchaft halten wollen, mit der ſehr
merkwürdigen Vegründung, „die Zuckerinduſtrie nicht den
Schwankungen des Weltmarkts auszuſetzen“, cder hängt es
nach Reichsminiſter Hermes domit zuſammen, „die freie
Einſuhr von Lebenc mittel ſei nur dann zuläſſig, wo das An
gebot ohne weſentlichen Schaden für die Landwirtſchaſt ver
mehrt werden kann“. Nein. Tede ausländiſche Zufuhr von
Lebensmitteln iſt als Konkurrenz gegen den heimiſchen Markt
und den Schleichhandel freizugeben. Kerſten.

Felſt unſern Flüchtlingen durch Arbeitsbeſchaffung.

Uns geht folgender Aufruf zu:
Jn den abgetretenen Gebieten von Oſt- und Weſtpreußen

ſind die deutſchen Staatsangehörigen ſchutz- und rechtlos ge-
worden und ven ſtändigen Drangſalierungen der Polen aus
geſetzt. Wer ſeine deutſche Geſinnung bekannte, wurde von
ſeiner heimarlichen Scholle vertrieben. Die drückende Laſt
ver Friedensbebingungen lernten alle diejenigen in ganzer
Härte erkennen, welche auf ihrer Flucht Hab und Gut zurück
laſſen mußten, um nur das nalte Leben zu retten. Der
Notſchrei aus den abgetretenen Gebieten hat in allen Teilen
deutſchen Vaterlandes Mitgefühl und Opſerwiuligkeit geweckt.
Wie ſ.ch vas Rote Kreuz während der Kriegszeit mit uner-
müdlicher Hingebung der Leidenden annahm, hat es auch zur
Linderung der Not unſerer Flüchtlinge eine durchgreifende
Hilfsarbeit organiſiert, wodurch bereits vielen die Möglich-
keit zu einer neuen Exiſtenz gebote wurde. Jn Poſen,
Bromberg und Graudenz. wie an verſchiedenen Grenzorten
ſind Flüchtlingskommiſſariate und Kommiſſare vom Roten

a u

er Priuzipienreiter.

Eine Geſchichte aus dem Jahre 1848.
Von Wilhelm Blos.

27. Fortſetzung.) Nachdruck verboten.
Alle mußten hachen und man ging zu dem letzten Modell

aber, welches Lolos kaſſiſch geſormtes Bein von der Hüfte
ab darſtellee.

„Das iſt das Bein der Beine,“ ſagte Zwilgmeyer.
„Das in meinem Vande die Miniſter hinaus- und herein-

tanzt,“ ergänzte mit Seloſtironie der Fürſt.
„Und auch die Revolution zum Teufel tanzen wird,“

ſagte Lolo ſelbſtge ärlig.
Weiter ſollte man in der Bewunderung von Lolos Bein

nicht kommen, denn es pochte ungeſtüm an die Tür.
„Welcher Schlingel wagt uns hier zu ſtören rief grim

mig der Fürſt.
Niemand erwiderte etwas.
„Jch habe doch verboren, mich zu ſtören!“ ſchal.en Sere-

aiſ imus.
Es poch:e wieder.
„Draußen beiben!“ rief Lolo.
Aber es poch-e zum dritten Male, und da niemand eine

Antwort gab, ſo öffnete ſich de Tür, und es zeigte ſich
die Deputarion des Volkes, an ihrer Spitze der Lehrer Thiel.

„Hinaus!“ rief nunmehr der Fürſt in höchſtem Zorn.
„Niemand hat hler Zutrett! Wer hat Euch einge.aſ, en

Thiel trat vor:
„Wir ſind vom Volke geſendet!“
Der Zorn ließ den Fürſten die Selbſtbeherrſchung ver

lieren.
„Jch werde meiner Dienerſchaft klingeln, damit ſie Euch

hinauswirft. Alsdann werde ich Euch einſtecken laſſen.

m 777 zu viel. Ein n nS der Deputation be,and, ſon hMenſch, loderte ig wi. dem auf, as er dieſe h ſtlichen
ürßt de e erreichen konn!e,

einander; die ſouveränen Beine der Venus zerbrachen und
die Ariadne fiel von ihrem Panther herab.

„Zum Henker mit all dem Plunder!“ brüllte jetzt grim-
mig der Scheächtermeiſter. „Wir wol en unſere Frecheit, un
ſer Recht.“

Zwilgmeyer und Hippmann zitterten wie Eſpenlaub bei
dieſer Szene; Loco blieb unrbeweg.ich. Der Fürſt aber rannte
wü ſeid an de Keine und i daran.

„Bemühen See ſich nicht,“ ſprach Th'el ruhig, „weder
Jhre Diener noch Jhre Soldaten werden kommen. Begre?fen
Sie endlich, daz eine neue Zeit angeörochen iſt. Das Volk
bommt, um ſich ſeine neue Feerhelt zu verdürgen.“

„Das Volk kommt?“ ſtammelte der Fürſt.
„Jawohl, das Volk!“ antwortete Thel. Und er trat an

ein Fenſter und öffnete. Da ſah man einen Menſchenſchwarm
ſich in dem Garten ausbreiten; wie die Wogen einer wilden
Brandung dräng en fich einzerne Trupps an die Fenſter des
Pavillons und rie en:

„Freiheit! Freiteit! Nieder mit der Tyrannei!“
Der Fürſt erblaßte. Los trat zu ihm heran.
„Cewähren Sie elnſtweilen!“ flüſterte ſ.e ihm in das

Ohr. „Das Weitere wird ſich fenden!“
Erich entſchloß ſich raſch, die Verwandlung in einen kon-

ſtitutione. ten Fürſten vorzunehmen.
„Was wollen Se von mir!“ ſagte er zu Tyiel.
„Pregfreihet!“
„Cewährt!“
„Volkebewaffnung!“
„Gewährt?“
„Oeſfentliches und mündliches Gerichtsverfahren!“
„Gewährt!“
„Eine konſti.uierende Verſammlunz!“
„Gewährt!“
„Endgültige Aufhebung der Feudallaſten, Zehnten, Fron-

dlenſte uſw. mit mäßige Aolö, ung!“
„Gewährtl“
„Eine vo kötümliche Negierungl“
„Ce währt
„Das geht ja vortzafflichl“ zie Thiel. „Nun müſſen wir

das dem Votke verkünden.“
Er trat mit dem Fürſten unter die Tür des PHavillons,

wiederhocte die Zugeſtändniſſe und der Färſt bekräftigte We.

Kreuz mntt der Fluchtlingsfürſorge be im Aufehe der nene d de u
itung der mee veranla ehr als 2000Fürſorgeſtel ten hat Las Roke Kreuz in Deutſchland einge

richtet, welche ſich der Flüchtlinge bereits bei ihrer Ankunft
annehmen und auch weiter mit ihr Auge etraut ſind.
Um den geſtelten Unſprüchen der Flüchtlinge aus dem Oſten
auf Wol nung und Veſchäftigung gerecht zu werden, iſt die
Hauptſtene für Arbeitsn iſe bei der Hlüchtlingszentrale
Oſt in Frankſurt-Cder eingerichtet. Jn Stadt und Land
wird die Werbearbeit ſür oſſene Stellen planmäßig betrieben
und erfolgt die Ueberweiſung der Flüchtlinge in alen Fällen
durch die öffentlichen Arbeitsnachweiſe. uch bisher ſelb-
ſtändig geweſenen Handwerkern aller Berufe und Landwirtenbietet die Hauptſteue für Arbeirnachweis durch Etablierung
wie Ankauf von Grundveſitz Gelejenzeit zur Vegrundung
einer eigenen Exiſtenz. Beſonders von Landgemeinden lie,en
zahlreiche Anträge auf Zuweiſung bisher im abgetretenen
Gebiet ſelbſtändig geweſener Handwerrer vor, wofür es teil
weiſe noch an An, eboten ſehlt.

Flüchtlinge, welche zunächſt nur vorübergehende
Untertunft ſanden und um eine eigene Exiſtenz bemüht ſind,
wouen ſich ſofort an die Hauptſcelle für Arbeitnach.veis,
Frankſurt-ODder, melden, deren Aufgabe es iſt, die Arbeits
beſchafſung zur Befriedigung unſerer l d und zum
Nutzen unſeres darniederliegenden irtſchaſtslebens
auszuüben. Wer daher für Unterkunft und Beſchäſtizungs
möglichkeit einzelner Hlüchtlinge beitragen kann, wied ge-
beten, an die Haupiſtele für Arbeitnachweis bei der Flücht-
lingszentrale Lſt, Hrankſurt-Oder, geeignete Mitteilungen

längen zu laſſen, welche auch von privater Seite erwünſcht
nd.

Nur durch eine rege Unterſtützung kann in Stadt und
Land eine ſchnelle und reſiloſe Unterbringung durchgeführt
werden, darum helft unſeren Flüchtlingen durch
Arbeitsbeſchaffung!

c

die Veſoldungsreſorm.

won C. Weilſchmedt.
Endlich, ſo wird die Beamtenſchaft der Poſt und Eiſenbahn

„jubern“, i die neue Beſrldungsreſorm ange ommen. Das Ge
ſetz ſeliſt iſt in der von der egierung beantrageen Faſjung mit
ein gen Aenderungen gegen vie Stimmen der Links
unabhängigen un Kommuniſten in dritter Leſung
Geſetz geworven.

i S. vuui.gnahme der Linlsunabhängigen und Kommuniſten
wunert uns nuht, brauchen ſie doch Agitationsſtaff. Es
war ihnen guch gar niche varum zu tun, der norkeide. den Beainten-
ſchaſt yegenarer ſchneuſtens für Abh lfe zu ſorgen. Als Bewels
d.ene, daß ſie die ſich aus dein beſtehenden und vorlieg nden Ent
wurf der neuen Vrtstlaſſeneinteilung ergebenden Unterſchieds
betruge auszuzahlenden Gelder ablehnten. Die
Koenen, Plettner und Genoffen ſind auch ab olut nicht in
der Lage, ſich über die beſtehende Bejoldungsrejocm dir Beamten-
Cyaſt, unſteuungsbedingungen uſw. annähernd ein klares Bild
zu machen. Das elbe trifft zu in der Tar ſpolitik dec E. ſenbahner.
In der 110. Sitzung der Preuß. Landesverjammlung war es der
blutrünſtig. Unabhängige und jetzige Reurommuniſt Hoffmann,
der ſich uber die im Februar von den Eiſenbahner. Organißationen
geſtellte Wertſchaftsbeihilfe aufregte, weil dieſelbe zu hoch war.
Dasſelbe lonnte keobachtet werden bei den damaligen Tarif-
verhandlungen, wo die er „Rad.kalinsti* als beſonderer Fr und
der „revolurionären“ halleſchen Eiſenbahnerſchaft ertlärte: Weg
mit den Tarifverhandlungen, wirbrauchen hier
keine Tarife (im Plenum) Schluß mit der Tarif-
verhandlungs- Kommiſſion. Derſelbe Hoffmann
und Pparteiſreund Koenens, welcher die Gewertiſchaften im
S nue der dr tten Jnternationale der halleſchen Kommuniſten be
tämpft. Was tun die halleſchen Eiſenbahner? Sie rufen ihre
Organiſation an, die ihre Löhne und Arbeits bedingungen ver-

leſſern ſoll. Sie ſtellen Ultimatums und ſind froh, den ev. auf-
gezwungenen Kampf der bürgerlichen Regierung nicht aus. oſt. n zu
müſf n. Al'o, nichts wie Maulheldentum und Demagogie.

Jntereſſant aber iſt, und das hat die Beamrenſchaft feſtzuhal
ten, daß die geſamte Linke mit den Deutſchnatio-
nalen im Bunde alle wichtigen und entſcheidenden ſoz al
demolratiſchen Antröge ablehnten. Daß ſich der Ab elius
(Halle) gegen die von der Sozialdemokrat e und Rechtsunab-
hängigen geſtellt n Anträge wandte, iſt nicht neu. Er hat nur da
ſelbe getan, wie bei den Etatsberatungen des preuß. Dreikhaſſen
parlaments (124. und 128. S'tzung 1918).

h

Die Menge brach in ein nicht endenwollendes Bei 'allegeſchrei

aus. Einzelne umarmten und küßten ſich; andere küßten dem
Fürſten de Hände. Nur einzelne ſtanden ernſt im Hinter-
grund, unter ihnen der Weber Müller, der in einem fort
ſag e:

„Das hilft uns alles noch nichts! Das hilft uns alles
noch nichts!“

Inzwiſchen ließ ſich Thiel, der Vorſiht halber, die Zu
geſtändniſſe von dem Fürſten auch ſchriftlich geden, was Erich
der Neunundneunzigſte ohne Widerſtreöen tat.

„Es iſt ja mein Prinzip, das Volk glück.ich zu machen,“
ſagte er.

„Alter Prinzipienreiter!“ knurrte Lolo in ſich hinein.
Jetzt wurde eine große ſchwarzrot-goldene Fahne herbel

getragen und dieſe vor dem Fürſten ge'chwungen. Dem neuen
konſtitutione len Fürſten frimmerte es vor den Augen.

„Das wird künftig unſere Landesfarbe ſein,“ rief es aus
dem Hauſen.

Dann ſchrie es:
„Wir brauchen einen volkstümlichen Miniſter!“

Jn de em Augenblick kam der unglück.iche Dr. Haarzopf.
der durch eine Hinterpforte in den Garten ge.angt war, herkei.

„Mein Miniſter iſt doch voksfreundlich,“ ſagte der Für
zu den Nächſtſteßenden.

„Haarzopf Schafskopf!“ rief es aus der Maſſe. Das
kam von dem Herr von Knodelsdorff, der ſich unter der
Menge hermutr.eb und nun dem verhaßten bürgerlichen Mi
niſtec ein Bein zu ſtellen ſuchte. Ein allgemeines Gelächter
erſcholl.

„Haarzopf Schafskopf!“ brüllte es laut. „Volkstüm
liche Miniſtec!“

Thiel faßte einen raſchen Entſchluß. Er trat zu dem
Fürſten.

„Sezen Se,“ ſagte er, „das Volk verlangt, daß ein Mann,
der ſein Vertrauen be lzt, an die Spitze der Staatsge'chäfte
geſte.lt wied. Ernennen Sie dan Dr. M iuß zum W erreichen
Ce, e. me. Gtag. .at uad P. ä ioentan Jheer diezierung. a

e h e e gar b hl dDamokra: an und Freigelſt!
„Nun ja,“ antwortete Thiel

(Fortjenung kalaz.)
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Außer der für die Arbeiter ngten Teuerungszuage von
Mt. pro Stun. e d x Deut che Eiſenbahner Verband folgene

wen für die Beamten in den erſten Rovembertagen ein

t Der Teuerungszuſchlag iſt nicht nach der Höhe des
Einkommens zu ſtaffeln, ſondern für Beſoldungsgruppen
gleich hoch zu demeſſen und zwar:

Ortsklaſſe A und B 8000 Mk.
Orts laſſe O und D 7500 M.
Ortsklaſſe P 7000 Mk.

bezahlte höhere Teuerungszuſchläge bleiben auch fernerhn
chen.

d) Die Kinderzulagen allgemein um 100 Prozent zu ſteigern.
c) Den nicht pianmäßigen Beamten (Viätaren) iſt auß roem

der volle Teuerungszuſchlag wie für planmäßige Beamte zu ge
vähren.

d4) Die Vorlage erhält rückwirkende Kraft ab Oktober 1920.
Wenn trotzdem nicht alles n dem vom Deutſchen Eiſenbahncr-

Verband, der Sozialdemo.rate und Rechisunabhängigen Gefor
derten erreicht, ſo aus den im Anfang angeführten Gründen.
Grotzmüuler, whraſenhelden lerſlen eben nur negative und zer-
ſetzende, anſratt poſitive Politik und Arbeit.

Schuld an der Verſchleppungspolitik tragen außer der Re-
gierung, de Reichsgewerkſchaft und der Allg. Eiſenbahnerverband.
Bei der Beratung der erſten Be oldungsreform und deren Ab-
hluß, wurde von vort zum Ausdruck gebracht, daß wenn auch nicht
alles erreicht ſei, ſo doch im allgemeinen Zufriedenheit unter der
Beamtenſchaft herrſche. Wie die „Zufriedenheit“ ausſah, bring.
die Poſt laut ſtencgraph ſchem Bericht folgendermaßen zum Aus-
orud: „Das im 20. Lebensjahre beginnende Diätariat und die
Erreichung des Höchſtgehaltes als Schaffner im 42. Lebensjahr
genügtv, um dem Ganzen (erſte Eingruppierung) zuzuſtimmen,
el bſt wenn das Geſetz keine beſonderen Ver-
beſſerungen gebracht hätte.“ Wie dieſe Verbeſſerungen
in W.rklichleit aus ahen, beweiſt die Stellungnahme der Gewerk-
ſchaft deutſcher Eiſenbahner, des Allg. E'ſenbahnerverbandes und
ger der Reichsgewerkſchaft ange ſchloſſenen „neutralen“ Ver-

ne.
Der Antrag Koch, der die Gehaltsſätze in Peſoldungegruppe I

auf 4000--6000 Mk. erhöhte, wurde ron dieſen Organifationen be
m

kUmpft. Jn dieſelde Kerhe ſchlugen die mittleren Poſtbheamten.
Jhnen war nur die Heraushehung de Hauptſjache. Sie
waren bere.t, auf jedwede Erhöhung der Grundgehälter zu ver
zichten, wenn nur die höhere Gruppierung (fur mittlece und
höhere Beomle) vorgenommen würde. Sie boten ſich an, der
Cingruppierung halber, eine Stunde länger zu arberten. Dieſe
Eingruppierung hälte den Scha nern ein Mehr von 300 Mk., den
Aſſiſenten 000 Wik., den Oberpoſtſelretären 500 Wik. und den
höheren weumten 1200 Mk. und mehr gebracht. Schon da-
mals ſind die Beamten der unt. ren Beſo.oungs gruppen die
Dummen geweſen, indem der Unterſchied zwi,chen den Gehalis-
ſätzen der Schaffner, der Seiretäre und höheren Beamten größer
ars die der Regierungsvorlage war.

Der Cyriſr. nfayrer Roth, von der Gewerlſchaft deutſcher Eiſen-
bahner, vertrat damals den Standpuntt, den Forderungen der
Lo. omotirführer nicht nachzugeben, weil auch dann andere Klaſſen
veruchen würden, in eine höhere zu lommen. (Dieſelbe Anſicht
Turau.) Eine derartige verw rrende Politit haben bisher ſamt
liche Vertreter der Reichsg. wereſchaft und bargerlichen Parla
mentsrerlreter (Delius) gerrieben. Auch die Kommuniſten ſtehen
auf demſelben Standopunit.

Schon damals ſah ſich der ſozialdemokratiſche Abg. Kotzur,
Vorſtanosmitgl'ed des D. E.-V. veranlaßt, zu er lären: Wir ſt. len
eusdrücklich ſiſt, daß de gegneri,chen Eiſenbahner-Perbünde in der
Agitation wider beſſeres Wiſſen die Behauptung aufſtellen, der
D. E.-V. habe die Beamtenintereſſen nicht genügend vertreten.

Jedenfalls iſt d'e Perſonalvertretung zu erſt von Kotzur
darüber verſtändigt worden (Kohur iſt von ſämmtlichen Ei enbahner-
Verbänden zum Vertreter beſt. mimt worden), welche Abſicht die
Regierung hatte.

Unſer Verdienſt (Sozialdem. Fraktion) iſt es und des Deut-
ſchen Eiſenbahner-Lerbandes, und nicht der gegneriſchen Organ-
ſautionen, wenn in der darauffolgenden Woche bis zur endgültigen
Verabſchiedung des Reichsbeſoldungsgeſethes der Reg erungs-
entwurf grun legende und für die Beamten erheblich verbeſſerte
Formen jnthielt. Selbſt Ruſch vom Beamtenbund erkannte
die von Kotzur vertretenen Forderungen als einz'g richtig an und
ertlärte, daß jetzt alles vom D. EV. abhängt.

Trotzdem hat das halleſche Kommuniſtenblatt den Mut zu
erklären, daß eine derartige Politik konterrevolut onär iſt. Wir
wollen das Urteil den eng umgrenzten Hirnen der halle-
ſchen Kowmuniſten überlaſſen. Auch die hieſige Bez rksleitung
des D. E.-V. hat den BVehörden, Beamtenbündlern uſw. ſchon
manche harte Nuß in wirtſchaftlichen und rechllichen Fragen der
E.ſenbahner zu knacken gegeben. Die Kommuniſten nennen eine
derartige Politik „konterrevolutionär“. Ach, Jhr armen Schrcher.

er e er eher à

Darum, Beamte und Arbelter, heraus aus dieſen Vrganiſatſ en
und Partien lonſervativer Anſchauungen. inein in den
Deutſchen Eiſenbahner- Verband und Soziale
demokratiſche Partei Deutſchlands

Die nene preuhßiſcha Beſoldungserdnung. Der Vrſoldungs
ausſchuß der preußiſchen Landesverſammlung beendete am Sonn
tag die zweite Le ung der Beſoldungsordnung. Die Beſoldung
geſche werden noch vor Weihnachten verabſchiedet werden.

Neueſte Ruchcihten und Telegramme

Vor einem ſchweren Konfl kt.
Mainz, 13. Dezember. Die Opelwerke in Rüſſelsheim habe

heufe früh b.s auf weiteres ihren Betrieb ſtillgelegt. Mauer-
an ſchläge in den Fabriken teilen mit, daß de Entlaſſung ſämt
licher Arbeiter und Arbeiterinnen erfoige, da die von den Ar
leitern geforderte wirtſchaftliche Beih.lfe von 1000 Mark nicht b
welligt werden lönne, die für etwa 4000 Arbeiter und Angeſtellte
in Frage kommen. Zur Aufrechterhaltung der Ordnung iſt
Gendarmerie bereitgeſtellt worden.

Das Denkmal muß es bühßen.,
Ka!tfowitz, 13. Dezember. Heute früh iſt das Kai'er- Wilhelm.

Denkmal in dis Luft geſprengt worden. Es iſt vollſtändig zer
ſtört. Durch die Gewalt der Exploſion wurden ſämtliche Fenſter
ſcheiben der umliegenden Häuſer zertrümmert. Von den Tätewy
fehlt jede Spur,

Die 3. Jnternat onale in Franrre: w.
Par's, 13. Dezember. Eine Anzahl Bezirksparteitage der

Sozialiſten l ſchäftigte ſich geſtern mit der Frage des Beitritts
zur Dritten Jnternationale. Jm Departement Bouches du Rhone
ſtimmten 820 Delegierte dafür, 13 dagegen; im Departement
Seine-et-Marne 43 dafür, 9 dagegen; im Departement All er 1204
dafür, 1012 dagegen; im Departement Gironde 1299 dafür, 1260

dagegen. Auch der Bezirksparteitag am Niederrhein hat ſich mit
102 g. gen 29 Stmmen für den Anſchluß ausge'prochen. Dagegen
hart Oberelß e mit 42 gegen 37 Stimmen den Anſchluß abgelehnt.

BVeramwortlich: Für Po'umk. Par'einachr chien und Gewerkichaitliches Paul
Täumel: für Aus dem Stadikre s und Feuilleton Willi Lanzke; für
Provinz und den übrigen iedaknonellen Teil K. Garbe; für die Inſerate
Wilhelm Herz g, ſämt'iche in Halle. Druck und Periag der Volksſtimme

G. b. m H. en Haſſe Gr. Ulrichſ 27.
mm
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Abgabe von Haferſpreu.
Der Kzädeiſcha Fuhrpark gibt Haſerſpren in jeder

Menge ah.a S o an den fädüiſchen Fuahrpark,

Weißenfels, den k. Dezember 1920.
Her Magiſtrat. Städt ſcher Fuhrvark.,

Quarkverkauf.
Von heute mittag Uhr ab ſindet in nachſtehendem

Heſchäfi gegen Abgade der I. Quarkmarke Verkauf von
Sveiſequark an. Auf jede Marke werden 200 Gramm
zum Preiſe von Mt. abgegeben.

Pehzold 1275 2275
Die Abholung hat b's zum 15. 12. zu erfolgen.

Zwiebackverteilung an Kinder unter 5 Jahren

im Stadtkreiſe.
Während der Broimarkenausqabs in der Zeit vom 14.

dis 29. 12. kommen neben Brot und Zuckerma ken in
unſerer Markenausgade elle Be ugsicheine an Kinder umer
S Jahren mit zur Auscabe, die zum Empfang von Zwieback
berechtigen Die Bezugsſcheine nagen die Nr 26 und ſind
ferner lau end nummeriert. Auf jeden Bezugsſchein en fällt
1 Paket wieback zu 125 gr zum Preiſe von
1,65 Mark.

Die Abgabe des Zwiebacks ſindet vom Freitag, den:
17. d. Mis. bis Donners.ag. den 23 d. in nach
ſtehend n Geſchäſten nau:

Name des Geſchäfts Kr. des Bezugſcheines
Scheibe. Jüdenſtraße 1 300
Kaiſers Ka eege chän. Jüdenſtraße 301 600
Seyffarih. K otteri. raße 601 900
Suähte, Leipz gerſtraße 901 1200
Eberlina, Brauhausgaſſe 1201 1200
Naupold, Mark 1501 1800Dettmar. Tagewerbenerſtraße 1801 2100
Zilling, Gr. Kalanoſnaße 2101 Schluß.

D e angegebene Nummerneinteilung iſt zur Adw ckelung
geordneten Verk. hrs unbedingt einzuhalten.

Abgabe der Bezugsſche ne und Angabe des Beſtandes
nach Schiuß d. s Verkaufs am Freitag. den 24. o. Mir.,
in der Zeit von 9--1 Uhr an das ſtödtuche Lebensm itelamt,
Manienſ t. 10. Die verdle benden Reſtbeſtände ſind zur
Perfüqung des Lebensminetamies zu hal en.

Weißenfels. den 14. Dezember 1920.
Der Magiſtrat.

F Benannimachungen.
a) das unbefugie Beneten der Siadianlagen iſt

verboten.

Die Ausübung des Fufßballſpieles auf den
Badewie en iſt ve doren.

Weißen els, den 8. Dezember 1920
D.e Polize. verwaliung.

en e e etät: Nass- ollwäsche
vach Gewicht.

fette

kalion gebrauchen Sie ſo ort ſeis die et vielen
Jahren erprodicn echten Menſirnationetropfen
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Bei Störungen u. Stockungen der Viutzirkne

„Frehbar““, extraſtark.

Alvert
Ul

h Je a
„JJ

J Silberwaren
7 W ſowieSchmuckyach.

übernemmt ber
ſolid Ausführ. zu ormalen

Preiſen H. berner,
Uhren-RexraratmWerk'tan
Groſ e Gteinſtraße 85.
gegenüber Barſüßerſtiaße'.

VWringmwaſchinen

repariert und etzt neue
Walzen ein

Otto Sparmann, neben
Wak halla. Fernſpr 6264.

NMtär-
fausthandsehuheo

„und Gurhiemen

f. Pantolflelfabrikation
verkauſt

Sterniicht,
Aller Markt lIl.

nens Vednaheſuden
Damenschirme

Herrense r
loderschirme

ele v u villi

h äkesehr reis wert

Eltend -Ros. 2e
h

aerr.- Spitzen
F. B
neioze

eipzigerstr. 93/99

vilig Verlu

Kinder-Strämple
Damen-Strümple
Herren-Sirümple
in allen Farben
ſaunend billig

r

140 150 175 190 Mk.
weiß und bum

Schlaſdecken
Normal- Wäsche
Damen Wäsche
Wolle und Garn

500 Mark Belohnung
Am I3. da. Mts., nachmittags geren S Uhr 30 Minulen, sind

in der Leip/igerstr. an der Ulrichskirche vor dem Geschälſtshause
Theodor Ruhlemann in einem unbe wachten Augenblick von meinem
tiand wegen ein brauner Pappkaer. on ca. 30 59 cm mit weißen
Waäschestickereren und ein Paket in gelbem Packpap er mit weißem
Betiwäschestotf (Louisyanatuch) (13) cm breit) gestohlen worden.

Obige Belohnung erhält, wer mir den oder die Täter so nach-
weist, daß sie gerichtich belangt werden können.

Außerdem rahle ich I vom Werte der zurücrerlongten Ware,
Strengste Verschwegenheit wird zugesichert.

Oscar Falkenstein
Wehwaren Großhandlung.

Halle a. S. Kön'getraße 48. Telephon 4815.

dldzhdcdd—

Goldeng

III
in jeder Preis-

la e.
Alexander Petb

(vorm. W. Hempel)
Halle (Saale),

Leipziger Strasse 83
am Turm).

9

Eoeben erſchien

Ratgeber
für

hinterbliebene
nach dem neuen Reiche
verſorqunagsgeſeg vom 12.
Mai 1920, herausgegeben
von Regierungsrat
Erich Rossmannzum Preiſe von MK. 5.40

Jnhalt:
I. Die Rentenverſorgung

II. Die Kapitalabfindung der
Witwen zum Erwerbe ei
gener Grundbeſiße.

II. Die Verſo. gung der Hinter
blebe enan prüche vor den
Mi uärverjoraungsgerich
ten.

V. De Steuervorrechte der
Hinterbliebenen.

V. Die ſoziale Kriegshimſer-
bliebenenfürſorge.

VI. Die An prüche der Kriegs
hinte bliebenen aus ker
I nvalidenver ich ernng der
Re. chs VerſicherungsOrd

Rahang: Uederichi Aber die u

der Renten der
ter liedenen.

der Balksſtimmever en

Frauen im
Vertrauen

Wer“s gebraucht hat, weiß
es, da
Mitiei für Frauen bei
Störungen und Unregel-
mässigkeiten das Beste
sind. Viele Dankschreiben
lauten täglich ein über
den guten Krlolg. Säumen
Sie nicht länger, ein en-
ziger Versuch macht auch
Sie für Ihr ganzes Leben
wieder froh und
Gänzlich unschädlich, volle
Garaniiefüge ich schriitlich
bei. Versand verschlossen
gegen Nachnahme

E. Weinert,
Hamburg S. 3,

Caltharinenstrasse 2.

Dauerhalte
brſeſtasen

in prima Leder
und

allen Preislagen
sehr preiswert

H. Krasemann
Lederwaren-Spezial-

Geschöft
nur Schmeerstr. 19
h S

Feine pfrzichmarmeſade

Aprikosenmarme ade

PlHaumenmarmelade

Andeermarmeſade

Apleimarmelade

v Krschmarmelade

BReibeclaud.- arme

Welssenfelser
AMarmeladenabrnl

Ladenverkauf:
jüdensirosse 27.

meine Origineal-

ülerdriuanndh

Avarte Neuheiten in
Keilen v. 85. M. an
Rosen v. 35. M. an
Obrringe v. 206. M an
Reichsortiertes Lager.

R. Voss.
letzt Leipziger Str.

solbadFürſtentu
Robert Franzſtr. 10.

ſtark radium alt. Schmiedebg

Mi twocb. den 15. Dez.,
Ab. 7 Ed. n. 10 Uhr
Uotfmann; krräblenden

im alten Rathause.

lore lipdens liebe

So ler Rman vone
Lydie Ruchtand.

Ein Buch, welches gerade in
den jetz gen Tagen der Be
wequng für und gegen den
Muttierſcha ts wana von ſo ial
po itiſchem Wert iſt. Es iſt
geſchrieten iür Menſchen. die
ſich ein Herz ſür Liebe. Ge
red, tigkeit und Menſchlichkeit

gewahrt haben.

Preis Mk. 6. und 30
Buchhändlers ufſchlag.

Buchnandiung
Volksstimme,

Große Ulrichſtraße 37.

Kaufgeſuche

Gold!
Silber!

Platin!
Zzuhugebiſſe!

alte Rünzen!
kauft zu Höchſten Preiſen

WebBner, Bieueltraße 13, I.

Moor u. medi iniſchen Bade Donnersteg:

X A.
4

Empfkehle eb jetzt 1920 er
Fruchtweine

sterk eingekeltert. garantiert zuckergesußt, n
jeder Menge auch einzeln eus dem Hause lieferbar

Spentalſtt:
Heidelbeerwein zu Glühßwein

Fruqht/chaumwein Sekt
W. Trebstein, Fruchtweinkelterei Gutenberg

Achtung Ausverkauf

Wegen Aufgabe meines Engrosgeschäftes
verkaufe ich teils unter Einkaufspreis

Maus- u. Küchengeräte
in Schwarz- und Weißblech, sowie
Holz- und Laokierwaren zu herab-
gesetzt. reisen. Wieder verkäuf. Rabatt.

Auch Sonntegs zu gesetzlichen Zeiten geölfnet.
Metaliwaen-Indus rie Hugo trmisch,
Halio, Jakobstraßeo 27. Kein Laden.

Wie ſchützt man ſich am beſten gegen die Folgen
der z. Zt. überhand nehmenden Raubüberſälle
(auch auf offener Shaße

Durch Verſicherung ge Beraubung
und räuberiſche Erpreſſung.

Für das geraubte Gut und die erlitiene
Körperbeſchädigung wird Erſatz gewährt.

Nähere Auskun t durch

Perſicherungsbüro ſer ſämtliche Verſ.-Arten
Rudolph Pusch, Magdeburg Zweigſt. Halle a. S.

Dr. fur. W. Elkan, Generalv reiung
Magdeburgerſtr. 25. I. e. 4174 Neu eröffnet.

Bei Einkäufen
biiten wir unsere Parteigenossen und Leser
sich auf die Inserate in der „Volksstimme“

zu beziehen.

S Vom Guten (as Besie
Margarine alferfeinste 1 Pfd. 14,00
Mandeiln la süsse Pfd. 6,00
Mandein la bittere Pfd. 4,25
Suitaninen ja Pfd. 6.25 6.00 5,50
Rosinen la Pfd. 4,50 4,00 3,25
Korinthen la Pfd. 3,75 3,50 3,25
Kakao, la, Pfd. 6,00 3,00 4,50

Otio Boraschein, 6. m. d. B.

Mittelstr. 21.

r
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P Varfete brahvursfg eine eJeden l. und 13. neue Kuneikraſto.

Pfeiffer Haass, T. 6. fo Piiigete Bezugravene teran r eher lLoonhardt Scohlesinger Ab. Fritsche, ehling e3 Könige A. reicher Halle a. J Taubenstrasse 25. Telephon 6839 und 4488. Sie 34.

e mccree2cl a Heer an gemeſresAuftreten er h n Anfang 7 Uhr. Masestepperel. Vr. r grosses Lager auer! edersorten für Schuh- ansfiedermaus- Weinstuden är Virichatr. 44 h P m n a ruo 8 arTagneh Künatler- Konzert Tneodor Domanng, S e uTelefon 4313. Benno Kräger. erne Ludwig geren 39. u 233 hneue waren Verpackene- frftz Kade Nachfolger eges n Gross Destillation und Welnhandiung hCharlottenstrasss II. Th p l el i
Prinzess-Thoator Schuhmacher Rohstoff- Gonossen- Geeroedet POllacK, oresss Uniehstt. 3.

e G. m b. H. Leder und Bedarfsartikel, rSohmsarstr, 5 Telefon 2063 schatt, Solzgralenstr. 1, am Hallmarkt. Max Ott Steinweg 26. friedrien Sohlrioin ws Vrrt u
K hbstrasseof Node e bVrogen, farben, Parfümerlen. ne m. enKammer ichtspiels elehers Mebelgesenaſt. r y4 Bergmann, ebenGrosse Steinstrasse 24 Fernruf 2752 ehe igriektungen x e Gebr. H. H. Loesch Fleischersir 3981. Telephon 2282. Gegr. I e

i Stets die neuesten grössten Schleger 7 Ausserst bill g. tn To. Tee „föformdad“, Kl. Klausstr. (4,
Konkurrenzlos. viige e J Licht n. Wasserdehendlung. med. Bäder, MassegeModernes-Feater urernenenen Kaufe bei Alex Michel Faprrad Krause S
Tasueh Kab rungen 27 Vnr abarett-Voriete Fahrräder u. Ersatzteile. Eigene Reparaturwerkstatt.J Vorträge erster Kunstler v. Bähne, Roboren s Leo Musterschutz Nur Bl. Ulriehatr: 180. m TelepnonSonntags 4 Ubr und Abends 7 Uhr Vorstellung A Adh FahrräderBeto's bunte 60nno Geschäfttiiche Rundschau u- b S
Jsgergasse 1. Ecke Gr. Ulrichstr. L o J Bärenfä Lo.,Direk Rich. Beth. F f onn e h ee C Xaver Herzh J y EckeI. und 16. Programm wechse l. W V T. E. D 9S eeeeee S KRegensohirme, Sparziersité66 S Tabakpieiien nnd L ederwaren.Restaurant „ODachrinne o abakpfelien edeMittelstrasse 18. Paulchen Jahr. Aptahrt a Zu v S Max Räoler, Rannischestr. 2.

PSekleidung, Schune, Putz usw. J er Züge Weissenfels- Halle Bitterfeld Berlin und zurück. rarpen, Lack ar gan Heuenant Buatite-l gon
da t a fur Küchenmöbel. Fusspodenlacktarbe, überNaumburg ab 1148 Z. a 58 2 2 Nacht trocknend rledens-Qualit&b.Gelegenneits-Kaufhaus dern n n m n SSchmeerstrasse 5, nur 1 Treppe eie u e 1006 117 6Ges 941 i d Geiststrasse 23.

alle an 1242 W 5 e a 608 629 67 103 143 40 529 622 82 1008 iSperialität: Rosenwäsche tialie ab es Ziel Zar Jan 63 65 915 56 Leder-Ausscnnitt und Schuh- Bed. ArtikelEigene Ankertigung. Bitterfeld 220 4e2 642 711 7 Jro 32 de u 78 Buch mann 60 G. m. p. H.
Syslem Konkurremzlos, inhader: Witonverg 34 5u8 811 7521 103 210 245 425 G gar 920 741 ge bvernrut 1471 u. 463erren- Knaben. uns Sveherberieraung Ag h en b e e ben b hen h n n n en Hoz Baumaterialies.

Leiozigerstraße i. Berlin ab 1222 W 4se 710 819 g25 g30 849309 1255 420 528 622 9a0 e 7 e gee

-341 712 Dessauerstreße 51l.t. Wissel, Hane a. S. Marxt 1. Suertelg's u z du In n r 12 d Du S h 10.2 a in Strachoe, Teſephon 8641.
JEn gros. ruene nd Sei S rer detail Halle an 442 73 I057 m g 142 1223 es 9ee gus 92 1032 Kutz- u. Grubenhölzer Tischler- u. Glasernolz
t Halle v ab d 7 1w05 112 t 201 1251 62 1028 g22 10e es H. re h er a82emning, Steinweg 18. Wer oseneis g22 An so z u ger 20 102 on re a eware u 22 73 Kohlielſerröcke Bee Meere en. Naumburg Tee r ite i ins 342 143 78 1208 l 100 mee on e e

Wolf Telephon 4315, s on Kilnelm KSehuden's nStei 20a Weile un Wonwaren. W. derr e nur Werktags. Die fett gedruckten Zif ern bedeuten D- oder Schnell-, aſſe Vereinaanzaiches, Heipzigervtr e
Fs a ſoinseh anderen Per onenzüge. Letziere halten auf alen Zwischenstationen. Max Tucneſ, g. Obere tgpei Fe

D. 5 strasse Gegr.P uane a. s, et I 88 wrösstes Ausstellungsieaus gehe ger Steblweren. Schleleret
S. Blleſzky [6. liedermann der Provinz Saohsen Fpjf ferzGunstiges Angevot in Geiststrasse 42. ſir Herren- u. Knaben-Bekleidung. Sehens- r d Lede e c meeen gros en getan. Tederwarga, Sirumpi- P Richter en 2079 l in tierm. Müller7 Koloniol i blziger Tabakhaus 1. und ältestes Spezicl-Stahlwarenheus, Gr. Stein-
r Eig- J. Braunsdorf e v Lirarse Teiprigererr. 20, Schmeerstr. 7

Herrenartikel. jf ſt Leipeiger en gros en detail fz h 6Steinweg 38. r4e ſe eet, ermann Hart Se Mausrstr, (Eeke Steinweg) andere Galgenberg
Trikotagen. Strumpfwaresn. Kolonialwaren Spirituosen Weine. Damplwäscherei. Chemische Reinigunga e. Herrenariik. Aug. Lauo f. baumgarte., in. H. Zander Fernruf 4721 Fernruf 6595.U. Bartnel Bprigernroaso oloniaiwaren Drogerte Billigste Berugsquelle für Wiederverkäufer Relteste und grösste Wäscherei am Platre.

Feine Herrenartſkel. Waschelieinen. Lessingstr. 26, Telefon 6340. Sperzielität: Rauchtabak. Eigene LädenLeiprigerstrasse 14. I 0 Thöi mor in der Hauptzentrale Leipzig mit eines der grössten j Ludwig-Wuche- Lendwehrstr, Ecke Markt 13if ſt J A. Ofto, wer Tabaklager Deutschlands. rersirasse 7, Niemeyersir. Steinweg 25li, wogn pere, L n en welag r r derr Gr. Steinstr. 55, Geis s rasse 36, Königstr. 25.u machere 7 37 h o Frielrichsplatz 9. r ensir. j 3m üirlenete a ren hin Karl Senneider, van M0her's Wasen ung Plaffansiettlebe ger Hut- Preb- Iystat Deiſkatessen und VWeinstube Tel. 2339. 4 re 2339. Bes. Rich. Diedrich. Fleischerstr. i, Ecke Ge siutr.
P Leipzigerstrasse 2 T7“elekfon 6414. 6 n 5 x p- s m Spezialität: Herrenstärkewss cher

garren-Börse. gfaul Blaus, Senmeertrame 22 auf Sehſſaek Not rn Hefe än. ſſoſſeseho Böorolgungs Anstalt
Trian Sohmiot Rind- u. Schweineschlschierei. Wurstfobrix. Berliverstrasse 32, gegenüber der Turnhoelle. FriedenSpezialität: Ausschnitt ſeiner Fleischwarea. Zigarren Versend- 8 Hermann Gericke.geitetress- 15 (Adler- Hollesche Rot- und Leberwurst. Telephon 1021. Emil Friedt jch, haus Fleiscgherstrasse 10 l. Telenhon Vr. 25

Hamdurzer Zigarren Börse, u Bee AnsfaſtFriesenstresse 22. Telefon 2721. gungs- Wiy Lutze.Slrassdurger Huibarar Leipzigerstrasse 15 Branosiaiter Langemark.
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kindes intenſiver betrieben und ſollen insbe'ondere die ſchl' chten
Pflegeſtellen ausgeſchaltet werden, ſo muß zur Errichtung eines
Kinderheimes für geſunde K.nder im Alter von 28 Jahren ge
chritten werden. Dem Kreiſe bietet ſich durch die Pachtung des
Kinderheimes in Rothenburg, welches nicht im Betrieb iſt, eine
außerordentlich günſtige Gelegenheit. Das Haus iſt r

m

Ware Mnperegendeien

irkevorſtandeſigung. Do abendsWilsdorfs Geſellſchaſtshaus. tag 47 u n
and der ozieder T v Freitag 6 Uhr abends in der

Aus dem GSl0dttreis.

Ha ile 14. Dezember 1920
Die Zeitungsträger überbringen mit der heutigen Ausgabe

ine Einladung zum Abonnement auf die
Sozial demokratiſche Frauenzeitung „Die Sleichhe't“,

oelche nunmehr vierzehntägig zum Preiſe von 30 Pfg. erſcheint.
Die nächſte, als Weihnachts-Feſtnummer beſonders

zut ausgeſtaltete Ausgabe empfehlen wir unſern Genoſſen uno
Leſern der „Volksſtimme“

für den Werhnachlstiſch hrer Frauen und Töchter.

Verſäume niemand in den nächſten Tagen
»ie Beſtellung dieſer Sonderausgabe der Gleichheit, und
wenn ſie gefallen ſollte, ein Abonnement beim Zeitungsräger
oder durch die Poſt.

Buchhandlung der „Volksſtimme“,
Gr. Ulrichſtr. 27.

Kreistag.
Sitzung am Montag, den 13. Dezember.

Die Kreistagsdelegierten hatten g.ſtern wieder einmal Ge
legenheit, über wichtige Fragen und Projekte im Saaltreiſe zu
beraten. Es ſei gleich im Anfang bemertt daß die reichhaltige
Tagesordnung m.t mehr ſachlichem Ernſt als bisher durchgenom-
men wurd Da die vorliegenden Puntte wenig Anlaß zu ſtücr-
miſchen Auseinanderſetzungen boten, mußten die früheren Unab-
hangigen und jetzigen Woskauanhänger „einen Fall konſtruieren“,
um anf ihre Koſten zu kommen. Und daß ſich deeſe Herren darauf
glänzend verſtehen verrieten ſie mit ihr m Vn.rage betr. d.e Ge-
bührenerhebung für d'e Ausſtellung von Kohlenſcheinen, worüber
wir unten weiter berichten wollen.

Der Punit 1 der Tagesordnung, Abnahme der Kreiskommunal-
kaſſenrechnung für 1919, wurde abg. ſetzt, da eine Prüfung der
Konten noch nicht erfolgt iſt.

Auf eine Anfrage betr. die Ergebniſſe der Kriegswirtſchaft
im Kre.ſe wurde vom Landrat Thiele geantwortet, daß die Be-
wirtſchaftung der Fette einen Ueberſchuß von 160 000 M. ergeden
haben, während bei der Kartoffelbewirtſchaftung ein Verluſt von
ca. 52 000 M. zu verzeichnen iſt.

Auf dem Kreistage am 20. Dezember 1918 iſt die Beteiligung
des Saal. reijes an der Merfſeburger Ueberlandbahnen-Artien-
Heſellſchaft mit einem Betrage von 50 000 Mark beſchloſſen wor
den. Jn der Siyung des Aufſichtsrates dieſer Geſellſchaft am
1. Oktober 1920 iſt be chloſſen worden, das jetzige Attienkapital
von 3 500 000 M. um 3 500 000 M., alſo um 100 Proz. zu erhöhen.

Die Erhöhung des Kapitals wird im weſentlichen durch den
Ausbau der L nie von Röſſen nach Dürrenberg in Länge von
6 Kilometern, ſowie Beſchaffung von 6 Motor- und 2 Anhänge-
wagen und die Erweiterung der Wagenhalle in Merſeburg er
forderlich.

Der Kruvisausſchuß hat unter Berüchſichtigung aller in
Betracht iommenden Verhältniſſe beſchloſſen, dem Kreistage vor
zuſchlagen, für die 100 Kapitalerhöhung 100 Proz. der im
Beſie des Saalkre. ſes befindlichen Attien in Höhe von 50 000 M.
unrer den mitgeteilten Bedingungen in Artien zu zeichnen und
den Betrag aus laufenden Mitteln zu nehmen.

Der Kreistag bewilligte d.e erforderlichen Mittel und trat dem
Antrage auf Kommunaliſierung der Bahn bei.

Ueber den Ankauf der Brücke bei Alsleben entſpann ſich eine
ausgedehnte Debatte. Schon ſeit längerer Ze t ſind Verhandlun-
zen geführt worden wegen Ankaufs der Schiffbrücke zwiſchen Als
leben und Mukrehna. Während des Monars September hat dann
ine genaue Kontrolle der Einnahmen aus der Brückenbenutzung
baitgefunden, um Unterlagen zu gewinnen für eine Berechnung
er Rentabilität. Am 5. Oltober 1920 fand darauf eine Aus
ſprache im Rathauſe zu Alsleben ſtatt. Von den Kennern der
Verkehrsverhältniſſe zwiſchen den Saaleufern bei Alsleben wurde
übereinſt mmend verſichert, die Einnahmen im September dürften
ols Norm für den Monatsdurchſchnitt angenommen und einer
Rentebil tärsberechnung zugrunde gelegt werden. Hiernach würde
eine Jahreseinnahme von rund 68 500 Mk. zu erwarten
ſein.

Herr Eskuche, der jetzige Beſitzer der Brücke, ſtellte anfangs die
Kauf umme auf 180 000 Mk., ermäßigte ſie dann auf 165 000 Mk.
Und einigte ſich im Laufe der Verhandlung am 5. Oktober auf
135 000 Mk. Auf beſonderen Antrag beſchloß der Krestag gegen
wenige Stimmen den Ankauf der Brücke, jedoch unter der Voraus
etzung, daß der Saal reis 40 000 Mk. dazu aufbringt und die
übrige Summe die Provinz und der Mansfelder Seekreis.

Von der Erpachtung des Heilbades Neu-
Ragoczy zu Zwecken der Kriegswohlfahrtspflege wurde Ab
ſtand genommen, da befürchtet wird, daß dem Kreiſe ſpäter Scha-
den daraus erwachſen kann Dagegen wird der Kreisausſchuß
eauftragt, gemeinſam mit der Kreiskrankenkaſſe zugunſten der
Kranken des Saalkreiſes eine Wirt'chaft mit V.ehhaltung zu
aufen.

Eine Aenderung des Statuts, betreffend die Regelung des
dzebammenweſens, bei der es ſich um jedesmalige Zuſchüſſe von
0, 130 reſp. 150 Mark handelt, fand das Einverſtändnis der
Verſammlung.

Zum Amisvorſter für den Bezirk Trebnitz wurde Gutsbeſitzer
döltzſch, zum Stellvertreter Gutsbeſitzer Bethmann, zum
Amtsvorſteher für Bezirk Mötzlich Gemeindevorſteher Heinrich,
u Seellvertretern für Bezirk Niemberg Theodor Tümpel und
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würden leicht 25 Kinder untergebracht werden können. Der Kreis
tag bewilligt 50 000 Mark für die Einr.chtung des Heimes. Die
Gelder ſollen im Ankihewege bei der Kreisſparkaſſe zum Zins
b von 4 Proz. und 1 Proz. Tilgung aufgenommen werden. Die
lnleihe würde in 40 Jahren getilgt ſe.n und eine laufende

jährliche Ausgabe von 2500 M. erfordern, wozu noch 1200 M.
Pacht treten.

Die Gewährung einer Beihilfe für Beſchaffung
von Kohlen an bedürftige Kriegshinterbliebene und Lieferung
von Holz an bedürftige Kriegsbeſchädigte wird de
ſchloſſen.

Ver Kreistag ſtellt weiter für Kriegsverletzte und Kriegs
hinterbliebene, die ſich anſiedeln wollen und Geld über die mündel
ſichere Hypothek hinaus gebrauchen, 200 000 Mart bereit unter der
Bedingung, daß dem Kreiſe in den Fällen, wo ke.ne Rechte an
derer im Wege ſtehen, das Vortaufsrecht eingeräumt wird. Jeder
einzelne Fall iſt vor Hergabe des Geldes zu prüfen.

Damit ſchloß die vorliegende Tagesordnung und der Antrag
der Kommuniſten betr. Aufhebung der Gebühren für die Aus
ſtellung von Kohlenbezugsſcheinen tam zur Verhandlung. Un ere
Leſer werden ſich er. nnern, daß wir bereits über die hämiſchen
Angriffe des Volrsblattes gegen unſeren Genoſſen Landrat Thiele
in dieſer Frage berichteten. Wurde doch von den Moskowitern
die Sache benutzt, um daraus eine förmliche Staatsaktion herzu
leiten uns dem Gen. Thiele vom Volksolatt in lächerlich w.rken
der Einſ'ltigkeit ſeine ſozia b iche Geſnrung abgeſprochen, weil
er durchaus einwandfre,e Deckung für die rieſig geſtiegenen Büro-
unkoſten geſucht hatte. Die ganze Angelegenheit verlief auf dem
Kreistage für die Antragſteller wohl nicht ſo, wie ſie es ſich auz
gedacht hatten. Der Strick, den ſie drehen wollten, zerriß und mit
der aufgeſtellten Berechnung der Mehruntoſten der Gemeinden
jür bezogene Kohlen infolge der Kohlenſcheingebühr entfernte ſich
en ſchlechter Rechenkünſtler der Kommuniſten, ſo weit von der
Wirtlichkeit, daß Gen. Thiele die Spött.r auf ſeiner Seite hatte,
als er das grandiöſe Zahlengebäude ſchön aufgebaut, um dem
Gen. Thiele eins auszuwi ſchen zerſtörte. Mit dem Bruſt. on
der Ueberzeugung werden von jenen Seiten Behauptungen auf-
geſtellt, d.e dann beim Zufaſſ n in ein Nichts zerrinnen. Mos-
tauer Strategie. Guten Gründen ſind dieſe Kommuniſten ſelten
Zzugängig. Der Gewaltige, Herr Driebuſch, beherrſcht ſeine Schäf-
lein ſo gut, doß er keinerlei Rück prache mit ihnen braucht, um
Anträge ſo zu ſormulieren, wie es d.e Vernunft gebietet. Diktatur
a la Sinowjew. So wurde dann becſchloſſen, die Gebühr von
10 und 5 Pfg. bei Ausſtellung von Kohlenbezugsſcheinen aufzu-
heben und die bereits bezahlten Biträge hierfür denjenigen Ge-
meinden zurückzugeben, die dieſe Gebühren aus der Gemeindekaſſe
bezahlten.

die halliſchen Bäckermeiſter als Todfeinde des Zentral-
verbandes der Bäcker und Konditoren.

Aus Verbandslkreiſen wird uns geſchrieben: Die uns dauernd
zugehenden Klagen der Geſellen und Lehrlinge in den halliſchen
Kleinbäckereien geben uns erneut Veranlaſſung, immer wieder
der Oeffentlichkeit die traurigen Zuſtände in dieſen Zwerg-
betrieben vor Augen zu führen. Trosdem die Bäckerinnung gleich
nach Ausbruch der Revolution mit dem Verband ein Tarif-
verhältnis eingegangen iſt, denkt niemand von dieſen Herren
daran, daß die es auch eingehalten werden muß. Wird es aber
nun einmal gar zu roll und wird ein „Ritter vom Backtrog“ von
ſeiten der Organi,ation beim Scheopfe hefaßt, ſo iſt aber beſtimmt
damit zu rechnen, dag dieſer durch Drohung mit Hinauswurf
gegenüber ſeinen Ge,ellen die „ordentlichen“ Verhältniſſe, wie ſie
vordem waren, wieder herſtellt.

Ein jolqer Fall iſt uns erſt wieder in den letzten Tagen vor-
gekommen. Wir halten es deshalb für notwendig, die halliſche
Arbeiterſchaft bzw. deren Frauen davon in Kenntnis zu ſetzen,
damit bei Ler bevorſtehenden Weihnachtsbäckerei ein jeder mit-
heliſen kann, dieſe Zuſtände in den Kleinbäckereien zu beſeitigen.

Bei dem Bäckermeiſter Th. Finger, Kl. Ulrichſtr. 3, iſt
ein Gejelle be,chäftigt, der ſchon einmal während ſeiner Lehrzeit
dem Vervande ansehörte, nach kurzer Mitgliedſchaft aber wieder
austrat. Wir baten damals um die Gründe ſeines Austritts,
wurden aber im Unklaren gelaſſen. Am 1. Oktober lam der
Kollege, um ſich erneut zu organiſieren. Auf unſere Anfrage,
was ihn b. wogen, wiederzukommen, erklärte dieſer, daß es ihm
unmöglich ſei, von dem Lohn, den ihn ſein Vteiſter zahle, aus
kommen zu können. Es ſeien ganze 30 Mark exkl. Koſt und
Logis pro Woche. Sein Glaube, der Meiſter würde die Notlage
in der er ſich befände, erkennen und freiwillig etwas zulegen, ſei
geſchwunden.

Daß un er dieſen Umſtänden die Verbandsleitung ſofort die
nötigen Schritte unternahin, um dieſem Kollegen zu einem den
Verhältniſſen einigermaßen entſprechenden Lohne zu verhelfen,
war ſelbſtverſtändlich. Aber da am der nach dort entſandte Ver-
treter des Verbandes ſchön an; ganz kategoriſch erklärte der Herr
Bäckermeiſter, daß bei ihm alles in Ordnung ſei, und daß der

Geſelle überhaupt keinen Grund zum Klagen habe; wenn es
dieſem nicht raſſe, könne er gehen und ſich andere Arbeit ſuchen.
Daß wir darauf die Antwort nicht ſchuldig geblieben ſind, ſei nur
nebenbei bemerlt. Am anderen Tage mußten aber dieſem Herrn
Bäckermeiſter, bei dem alles in Ordnung war, bloß bei dem Ge-
ſellen nicht, drcch Bedenken aufgeſtiegen ſein, ob er recht oder un
recht gelandelt hatte. Er kam auf das Verbandsbureau und
berichtete uns, daß er ſich mit ſeinem Geſellen geeinigt habe und
dieſem jetzt 60 Mark pro Woche zahle, natürlich kämen Steuern
uſw. in Abzug. Unſere Einwände darauf, daß nicht wir, auch nicht
der Herr Väckermeiſter allein, ſondern doch vor allem der Ge elle
zu hören ſei, wurde damit abgetan: der iſt damit zufrieden. Und
richtig, kaum hatte der Meiſter uns verlaſſen, kommt ſein Geſelle
und unſer Kollege und meldet e wieder aus dem Verbande ab,

r jetzt zuſrieden, und verliere ſonſt ſeine Arbeits-
tell e.

Wie es in dieſem einzelnen Falle ausſieht, ſo iſt es in ganz
Halle und darüber hinaus. Eine von dem Verband an die
Bäckerinnung geſtellte Lohn orderung wurde glatt abgewieſen und
damit begründet, daß das Handwerk die Mehrkoſten nicht er-
tragen kann.

Halliſche Arbeiter und Frauen! Helft alle mit,
und das könnt Jhr, wenn Jhr wollt, die tieſtraurigen Zuſtände
in den halliſchen Kleinbäcereien zu beſeitigen, ſagt dieſen ar-

veiterfeindlichen Bäckermeiſtern, daß Jhr es ſeid, die das Geld
zur Bezahlung der Geellentöhne dieſen ins Haus bringt, fragt
den Geſellen oder Lehrling, ob er organiſiert iſt, laßt euch dasür re Nietleben Gemeindevorſteher Albert Koch in Zſcherben

zewählt.
Für den Ausſchuß zur Wahl der Schöffen und Geſchworenen

bei d Amtsgericht in Könnern wurde Fritz Peter in Könnern
gewählt.

Die Rotlage der Pflegekinder, insbeſondere der
unehelichen, iſt von jeher von der Fürſorge für das Kleinkind an
erkannt worden. Jnnerhalb des Kreiſes beſtehen, wie durch eine
Runtfrage feſtgeſtellt worden iſt, zur Z it keinerlei Kinderheime,
lediglich 7 Kinderbewahranſtalten. Soll die Pflege des Klein

Mitgliedsbuch des Zeniralverbandes der Bäcker und Konditoren
eigen, wie das eure Männer in den Fabriken auch tun

müſſen, weiſt darauf hin, daß die Großbäckereien, wie der All-
gemeine Konſumverein, Gehr. Schubert. Scheffelwerke, Karl
Müller, Friedrichſtraße und Beamten-Konſumnverein auch anſtän
dige Löhne zahlen und dabei ganz gut beſtehen können, dann
werden auch in den halliſchen Kleinbäckereien andere und beſſere
Verhältniſſe geſchaffen werden, die im Jntereſſe der u
arbeiterſchaft zur Erringung des Sozialismus notwendig ſind.

Gegen den Entwurf des Auslandsentſchädigungsgeſetzes.

einer Proteſtveranſtaltung zuſammen, die ſich gegen den En. wurf
des Auslandsentſchädigungsgeſeg ichtete. hre Forderungen
gehen auf volle und ſofortege Entſchädigung der erlittnen Ver
luſte hingus und wurden in einer einſtimmig angenommenen Reſo-

legen, hat einen großen Gemüſegarten und Park. Jn lution formuliert.

Die Auslanddeutſchen in Halle fanden ſich am Sonntag gqu
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„Die am 12. Dezember im „Schultheiß“ zu Halle verſammel-
ten Auslondsdeutſchen proteſtieren ganz energiſch gegen die ihneg
zugedachte Zurückſetzung, die in dem kommenden Geſetz feſtgelegt
werden ſoll, und erhuchen die Reichsregkerung um ſofortige wirk
liche und volle Entſchädigung des von ihnen durch den Krieg und
ſeine Folgen erlittenen Schadens an Vermögen ſowie Lib und
Leben. Die Entſchädigung muß ſo gehalten ſein, daß der Aus-
landsdeutſche ſie ſofort flüſſig machen kann, ſich wirklich Erſatz
beſchaffen und ſeine Tät.gkeit im Auslande wieder aufnehmen
kann. Notwendige Aufwendung.n infolge der Flucht und Jnter-
nierung, ſowie zur Erhaltung des im Auslande befindlichen Ver-
mögens ſind zu erſetzen, Jm Falle der Freigabe der Habe iſt der
Rücktransport bis zum ſtändigen Aufenthalt des Eigentümers durch
das Reich zu übernehmen. Dem Bund der Auslandsdeut'chen
als Jntereſſenvertreiung und Selbſtverwaltungskörper iſt bei Vor-
bereitung und Ausführung der für die Exiſtenz der Auslands-
deutſchen entſcheidenden Geſetze eine weitgehende Mitwirkung ein
zuräumen.“

Die Opferwoche für Oberſchleſien
hat nach der bisherigen Zählung ein Ergebnis von ungefähr
800 000 Mark gebracht. Halle ſteht mit dieſem Reſultat an der
Sp tze aller Städte in Deutſchland. Ueber den Ertrag der einzel
nen Veranſtaltungen wird uns noch mitgeteilt:

Der Ausſchuß hat für die Grenzpenden zuſammengeholt durch
die

Blumentage 65 500 MarkHausſammlungen 50 800 Mark
Liſten der Schulen bisher 11 085 Mark

Zuſammen 127 385 Mark

Zur Einſchränkung des Verbrauchs an Freimarken hat das
Reichspoſtminiſterium die Ober-Poſtdirektionen ermächtigt, ver
ſuchsweiſe zuzulaſſen, daß unter gewiſſen Vorausſetzungen Firmen
uſw., denen als ſogenannten Selbſtbeklebern die erweiterte Vor
bereitung von Wert-, Ein ſchreib- und gewöhnlichen Paketen für
die Einl.eferung bei der Poſt geſtattet iſt, g.ſtattet werde, die
Freigebühr nicht durch Auftleben von Freimarken, ſondern
mit Ueberweiſung oder Scheck zu entrichten.

Freifahrtkarten der Straßenbahn. Die Verwaltung macht be
kannt: Mit dem 31. Dezember 1920 verlieren alle bisher benutzten
Freifahrtkarten der Städtiſchen Straßenbahn ihre Gültigkeit. An-
träge auf Wiedergewährung von Freifahrtkarten für
das Jahr 1921 ſind bis zum 20. d. M. zu ſtellen. Sie haben
nur in Fällen dr.ngenden Bedürfniſſes Ausſicht auf Genehmigung.
Die von Zeit zu Zeit zu erneuernden Freifahrtkarten für Kriegs
beſchädigte werden hiervon nicht berührt.

Jm Unterſuchungsamt für anſteckende Kran? heilen wurden im
Monat November 1920 für den Stadtkreis Halle insgeſammt
1485 Unterſuchungen vorgenommen, und zwar Tuberkuloſe 134,
Typhus 105, Ruhr 10, Dirphtherie 723, Gonorrhoe 56, Syphillis 418,
ſonſtige Krankheiten 42.

Amerikaniſche Liebesgaben. Die „Americen Relief Ad-
miniſtration Warenhruſes of American Relief Adminiſtration
European Children's Fund“ ſchreibt uns: Durch das Entgegen-
kommen der Firma Alex Michel, Kleinſchmieden, werden unſere
Liebesgabenpalete in einem Schaufenſter der genannten Firma
zur Ausſtellung gelangen. Wir bemerken, daß wir ein Wohl-

tätigkeitsunternehmen ſind, das den Liebesgabenverſand von
Freunden und Angehörigen in Amerika an Wohlfahrtseinrich
tungen und an deutſche Empfänger vermittelt und jeglichen Ver
dienſt an die Quäter abführt, welche mit der Durchführung desKinderhilfswerkes in Deutſchland beauſtragt ſind.

Nette „Kunden“. Anfangs dieſes Monats wurdon hier zwei
jüdiſche öſterreichiſche Staatsangehörige feſtgenommen, weil ſie
verſucht hatten, in einem Herrenkleidergeſchäft bei der Auswahl
eines Anzugsſtofſes einen ſolchen zu ſtehlen. Durch die Aufmerk-
ſamkeit des Geſchäf.sinhabers mißlang der Diebſtahl. Nachträg-
lich iſt feſtgeſteut worden, daß die Diebe hier nicht nur noch
mehrere gieidje Ver,uche gemacht haben, ſondern daß ihnen auch
Diebſtähle gelungen ſind. Mehrere geſtohlene Sto fe ſind ſchon
an Geſchädigte zurückgegeben worden, zu 5 Stücken ſind die Ge-

roch nicht bekannt. Dieſe werden erſucht, ſich umgehend
ei der Kriminaipolizei, Zimmer 36 oder 37, zu melden.

Wem gehört das Fahrrad? Am 11. d. Mts. wurde einem
Mann ein Fahrrad abgenommen, das er am 8. d. Mts. in der
Magdeburger Straße geſtohlen haben will. Der Beſtohlene wird
erſucht, ſich bei der Kriminalpolizei, Zimmer 36 oder 37, zu melden.

Durchgegangenes Geſpann. Durch gegenſeitiges Bewerfen
mehrerer Kinder mit Schneebällen in der Sophienſtraße ſcheuten
die Pferde eines Bierwagens und gingen durch. Auf dem Fried-
richspiatz wurde von ihnen eine Gaslaterne umgeriſſen. Außer-
dem zerbrach die Deichſel des Wagens und mehrere Kaſten Bier
flaſchen gingen in Trümmer.

Von der Feuerwehr. Geſtern nachmittag wurde die Feuerwehr
zur Beſeizigung zweier Schornſteinbrände nach der Mittel und
Barfüßerſtraße gerufen.

Feſtgenommene Margarine-Diebe. Jn letzter Nacht wurde in
eine Margar ne Niederlage in der Delitzſcher Straße eingebrochen.
Zwei Diebe konnten ergriffen und eingeliefert werden.

Relchsbund der Kr egsbeſchädigten und Hinterbliebenen.
Donnerstag, den 16. Dezember, abends 7 Uhr in „Wilsdorfs Ge-
ſellſchaftshaus“ gemeinſame Weihnachtsfeier beider Ab-
teilungen, beſtehend aus Konzert, Geſangsvorträgen, Rezitat'onen,
Verloſung. Freiwillige Geſchenke zur Verloſung werden am Saal
eingang entgegengenommen. Eintritt frei.

Deu.ſcher E. fenbahnerverband. Heute abend *e8 Uhr in
Wilsdorfs Geſellſchaftshaus Zuſammenkunft der Beamten, Diä
tare und Anwärter.

Transporlarbeiterverband. Heute abend *88 Uhr im Volks
park Mitgliederverſammlung. Bericht über die ein-
geleitete Lohnbewegung und Verſchiedenes.

Ein Theaterabend findet heute, Dienstag, abend 8 Uhr,
im „Neumarttſchützenhaus“ zugunſten der 350 Vecwundeten,
dte ſich noch vom Kriege her in halliſchen Lazaretten befinden,
ſtatt. Namhafte Künſtler haben ihre Mitwixkung zugeſagt. Der
Reinertrag wird für die Weihnachtsbeſcherung der Lazarettinſaſſen
verwandt. Verkauf von E.nlaßkarten an der Abendkaſſe. Der
Veranſtaltung iſt im Jntereſſe der Verwundeten ein reicher Erfolg
zu wünſchen

Walhalla-L.chtſpiele, Das Feſt der ſchwarzen Tulpe,
ein hiſtor.ſcher Film, der nicht yiſtoriſch ſein will, führt den Be
ſucher zurück in das Mittelalt.r nach Holland. Den Hintergrund
für die Handlung geben die Kämpfe der ziemlich unabhängigen
niederländ iſchen Städte um ihre Selbſtändigkeit, d.e bedroht wird
von dem ſelne Statthalter ſchaft ausdehnenden Herzog von Ora-
nien. Hinein ſpielen auch noch die damals im Gange b findlichen
Relig onskämpſe. Die Handlung iſt zwar bunt bewegt, aber durch
aus nicht ſo ſpannend, wie man es der Zeit entſprechend erwartet.
Sie hat mehr den breiten Rahmen eines Romans. Ganz an
ders iſt das zw. ite Stück „Das Todestelephon“. Es trägt nicht
nur den Ramen eines Detektivdramas. Der Senſationsluſt wird
darin in vollſtem Maße Rechnung getragen.



deutſchnationaken
keitsgründen geſchehen ſei, um die verleumderiſche und verhetzende
Tätigkeit n ich

müſſen. iung kommen, wenn zutrifft, daß Sie, wie verſchiedene Zeitungenmitgeteilt haben, in einer vf
ſagt haben, „daß ich aus Oberſchleſien mit verſchiedenen Millionen

im o Sqhuld der Lavinig Morel lt. Die Trägerin a Tiuenen i i Na an e

n, u
ſieben Akten enttollt ſich die Geſchichte einer Frau, die einem
teichen Bewerber freiwillig V nd reicht, um den gel. ebten
Mann vom Tode zu retten. Mit der ergreifenden Handlung v.r
bindet z eine vorzügliche Darſtellung bis zu dem verſöhnendenEnde. Ein Vorzug des Dramas iſt, daß der egiſſenr Wert darauf

legte, die Aufnahme in einer landſchaftlich reizvollen Gegend vor
nehmen. Einzelne Bilder erhalfen urch eine beſondere
itlung.

Stadttheater. Heute, Dienstag, abends 75 Uhr, geht Wede-
kinds „Frühlings Erwachen“ in Szene. Mittwoch „Hoffmanns
Erzählungen“, mit Ernſt Boſſony, Leipzig, als Lindorf. Donners
tag zur Feier von Beethovens 150. Gebuttstag in vollſtändig neuerJuſlenerung „Fidelio“. Freitag nachm. ttag 9 Uhr gelangt bei

einen Preiſen das diesjährige Weihnachtsmätchen „Die Mäuſe-
königin“ oder „Wie der Wald in die Stadt 4am“ zur Erſtauf-
führung. Freitag abend wird „Der Zigeunerbaron“ wiederholt.
Sonnabend „Beethoven-Konzert“ unter Leitung von Profeſſor
Alfred Rahlwes. Sonntag nachmittag Kindervorſtellung „Die
Mäuſekönigin“, Weihnachtsmärchen von F. A. Geißler.

Paul Bender ſingt heute ahend. Der berühmte Baſſiſt des
Münchener Rationaltheaters, der in letzter Zeit namentlich als
Liederſänger in allen Großſtädten Deutſchlands hellſte Begeiſte
rung auslöſte, gibt heute abend in der „Degenloge“ ſein zweites
halleſches Konzert, diesmal begleitet von den, als ganz hervor
ragend gerühmten Mich gel Raucheiſen. Karten ſind noch
zu haben bei Reinhold Koch, Alte Promenade,

Halliſches Gtre tett. Mittwoch, den 22. Dezember, ſtellt
zas Halliſche Streichquartett“ (Verſteeg, Bohnhardt, Mürau,Weiſe einen Beethoven- Abend heraus mit des Meiſters Streich-
juartetten op. 18 Nr. op. 74 und op. 130, Beethovens letzte Kom-
poſitieon. Herr Dr. Hans Joachim Moſer iſt zu einer Anſorache
gewonnen. Der Abend findet in der „Türmeloge“ (Albrechtſtraße)

Von und Umgegend

Wieder eine Verleumdung am Pranger.
Briefwechſel zwiſchen Hörſing und von Kardorff.

Die von polniſchen Blättern in die Welt geſetzten Ver-
eumdungen über den Oberpräſidenten Hörſing benutzte die
rechtsſtehende Preſſe zu einer wüſten Hetze gegen den Ober-
präſidenten. Auch der Reichstagsabgeordnete von Kacdorff
ſoll nach Zeitungsberichten in einer öffentlichen Verſamm-
lung in Halle die Verleumdung, v Hörſing aus Oberſchleſien
nit Millionen fortgegangen ſei, als eine Tatſache hingeſtellt
haben. Auf Grund dieſes Vorkommniſſes entſpann ſich
zwiſchen dem Oberpräſidenten Hörſing und dem Reichstags-
abgeordneten von Kardorff folgender intereſſanter Brief-
vechſel:h Magdeburg, den 3d. Nov. 1920.

Herrn Reichstagsabgeordneten von Kardorff, Berlin.
„Sehr geehrter Herr Kollege!

Wie Jhnen bekannt ſein dürfte, verfolgen mich die Polen
unter Führung von Korfanty aus politiſchen Motiven mit
anatiſchem Ha. Sie werfen mir neben Mord und ſonſtigen Ver-
zrechen, die ſich aber alle ſofort als unwahr herausgeſtellt haben,auch Viillionen iebungen vor. Obwohl die Verlogenheit
Korfantys bei allen, deutſchen volitiſchen Par-ſeien, darunter auch beiden Deutſchnationalen,
zekannt iſt, anterlaſſen es die Deutſchnatio-ralen trobbem nicht, die Lügen Korfantys über meine
Perſon weiter zu verbreiten, obwohl ſie wiſſen müſſen,
daß hierdurch der deutſche Gedanke bei den Oberſchleſiern, zum
mindeſten eine bedeutende Abſchwächung rleidet. orfanty hat
ganz genau gewust, als er die Lügen über mich in die Welt
treute, daß ich nicht die Verleumdungsklage gegen
hn anſtrengen konnte, da es mir nicht möglich warind iſt, vor einem oberſchleſiſchen Gericht zu klagen. Den

)eutſchnationalen Führern wäre es bei ihrer Verbindung mit den
dehördlichen Stellen ein Leichtes gewöeſen, über die Un-
vahrheit der eiten Verleumdungen Aufklärung zu ver-
Haffen. Das ſie das nicht getan, ſondern die Lügen
Korfantys immer wieder zu agitatoriſchen Zwecken verbreitet
jaben, zeugt von dem böſen Willen und der verbrecheriſchen
Abſicht der Deutſchnationalen.

eshalb nahm ich, als Sie, verehrter Herr Kollege, aus der
rtei ausſchieden, an, daß dies aus Reinlich-

weiter mit Jhrem Namen decdcken zu
Jch- müßte leider zu einer anderen Anſchau-

jentlichen Verſammlung in Halle ge

fortgegangen ſei“.
Jch muß mich über dieſe Aeußerung inſofern wundern, als

s Jhnen doch ein Leichtes geweſen wäre, feſtzuſtellen, daß
in dieſer verleumderiſchen Vehaurtung kein wahres Wort iſt, und
frage deshalb erg. an, ob Sie in der betreffenden Verſammlung
n Halle die Aeußerung getan haben. Falls dies geſchehen r
ditte ich, mir ſchriftlich mitzuteilen, aus welcher Quelle
Sie geſchöpft haben, damit ich dem nachgehen und die Urheber
»elangen kann.

Jht ſehr ergebener
gez. Hörſin 8,

Oberpräſident der Provinz Sachſen.x M. d. R.“

Berlin, den 4. 12. 20.
„Sehr verehrter Herr Kollege!

Wie ich Jhrem Fraktionsgenoſſen Hoch mündlich, und demrüheren Miniſter Heine ſchriftlich mitgeleilt habe, Zabe ich
n meiner Redein Halle Jhnen mit keinem Worte

perſönliche Berei vorgeworfen. Jch habevielmehr nur Jhre Tätigkeit in O-S. als verhängnisvoll
bezeichnet und hinzugefügt, daß Millionen für Pro-
oagandaäzwecke nutzlos verſchwendet und unkon-
trolliert durch Thre und Jhrer Freunde Hände
gegangen ſeien.

hre perſönliche Ehre hab
r e am 10. d. M.„rückli WeJch habe bisher n immer den politiſchen Kampf

nit anſtändigen affen geſührt und denke auch nicht
daran, den Wahlkampf in Sachſen mit anderen Waffen zu führen.

Jhr ſehr ergebener

ich nicht angegriffen
n Zeitz und werde das dort aus

ez. Kardorff,
M. d. R.

4 Magdeburg, 6. Dezember 10920.
„Sehr geehrter Herr Kollege!

Jhren Brief vom 4. d. Mts. beſtätige ich Thnen dankend,
nuß aber aus Jhre Ausführungen noch einmal eingehen.
u Satz aus der a u e St n V v 2r Senilig CSiegerhegehe n perd re rerjösnl

t alſo mit le ih in tnach n brieflichen Aus ngen feſt, daß die von dent
nationalen und einigen geiſtesderwandtenBlättern wiedergegebene Redewendung, ſoweite meine Perſon betrifft, eine bewußte Unwahrheit iſt.

wollen

Jch s wohl aber annehme Sie meine angeb
„verhängnisvolle Tätigkeit nicht darin erhlicken,
dern in den r verſchwendeten, unkontrol-üerien Riliſonen“, Sir verſichern, ge
ehrter Herr Kollege, daß ich ſolche Millionen, die „unkön-
trollierk“ hinausgegangen ſind, nie bekommen und nie ge

abt e. Während des ganzen T meiner Tätigkeit in
berſchleſien habe ich nur Gelder zur rfügung gehabt, die ich

bis zum letzten Pfennig mit Qufſttüng delegen
mußte und belegt habe. Meine vorgeſeßten Dienſtſtellen haben
auch nicht einen Pfennig der gemachten Ausgaben beanſtandet.

Jch darf daher erwarten, daß Sie re Anſicht auch
in dieſem Punkte berichtigen und der a ichteit nicht vorenthalten werden, daß die in der Preſſe in rer prheie
ausgeſprochenen Verleumdungen den Tatſachen
nichtent ſprechen.

Jhr ſehr ergebener
örſing,Oberprä er n Sachſen.

M. d. R.“
Aus dem Briefwechſel geht klar hervor, daß von Kardorff

ſeine Aeußerung in keiner Weiſe aufrechterhalten kann und
damit kennzeichnen ſich auch die Behauptungen einer gewiſſen
Preſſe als Perleumdungen und böswillige Machinationen,
womit nicht geſagt ſein ſoll, daß die deutſchnationalen Blätter
ſich bemüßigt fühlen werden, ihr Unrecht einzugeſtehen und
dem Oberpräſidenten Gerechtigkeit widerfahren zu laſſen.
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Die „Hall. Allgem. Ztg.“ hielt in ihrer Nr. 224 vom 22. Sept.
d. J. folg nde Stelle aus der Rede Kardorffs feſt:

„Wie konnte man einen Mann wie als Staats
kommiſſar dorthin (Oberſchleſien) ſetzen d Der von dort mit
Millionen fortgegangen ſein ſoll?

Wie der Briefwechiel zeigt, hat es aber nun nicht „ſo ſein
geſollt“. Trotzdem dieſer, die ganze Affäre erhellende Briefaus-
tauſch von einem groß n Teil der bürgerlichen wie der ſozialdemo-
kratiſchen Preſſe gebracht wird, ſchweigt ſich das ſchw. r. nduſtrielle
Organ gründlich aus. Nicht ein Wort der Richtigſtellung bringt
die ſonſt ſo geſchwätzige „Tante“ hervor. Es iſt halt o wie immer.
Wenn die offenſichtlichen Verleumdungen gar zu haltlos werden,
dann treibt man eben, würdigen Vorbildern gemäß, Wanzen-
taltit und ſtellt ſich tot oder mindeſt.ns ſtumm.

Für unſere Geyoſſen ſall dieſes Vorkommnis ein neuer Beweis dafür ſein, voß derarkige von der Schwerinduſtrie unter

haltene Verleumderorgan aus den Arbeiterhaushaltungen zu ver-
ſchwinden haben.

Merſeburg. Sitzung der Stadtverordneten Der
Stadtverordnetenvorſteher Junker eröffnete 66 Uhr die Ver-
ſammlung Auffällig war die Linke bei dieſer Tagung, die
19 Punlte aufzuweiſen hatte, ſchwach vertreten. Zu Punkt 1,
Entlaſtung der Rechnung der Armenlaſſe für das Jahr 1915,16
hat der Berichterſtatter St. Müller (D. Vp.) die Rechnungs-
niederlegung geprüft und für richtig befunden. Die Entlaſtung
wird einſtimmig beſtätigt. Punkt 3: Genehmigung des Haus-
haltungsplams für 1920. Aus den Zahlen des Haushaltungs-
planes geht unzweifelhaft hervor, daß überall Etatsüberſchreitungen
zu verzeichnen ſind, zur Mittelſchule iſt ein Zuſchuß von 74 200 M.,
zur Vollsſchule einer von 166 000 M., zur Bauverwaltung von
619 500 M. uſw. notwendig. Dieſe Zuſchüſſe müſſen gedeckt werden.
Es bleibt kein anderer Weg, als die Beſteuerung des reichs-

einkommenſteuerfreien Triles. die S 7 und 28 weiſen auch darauf
hin, daß Steuern, die von der Gemeinde nicht erhoben werden
können, verbleiben dent Reiche. Bürgermeiſter Herzog führt aus,
daß es bei den heutigen Verhältniſſen ſehr ſchwer iſt, einen Haus-
haltungsplan vorzulegen. Die Mehreinnahmen der Städte ſtehen
auf ſehr „ſchwochen Füßen. Es werden immer die ſtädtiſchen
Werke als gute Einnahmequellen angezogen. Hing gen ſind der
Verbrauch an Gas und Elektrizität erheblich zurückgegangen..
Botte (D. Nat.): Meine Fraktion iſt bereit, den Haushaltungs-
plan zu genehmigen, weil wir vier Monate vor Jahr. vwab ſchluß
ſtehen. Wir ſtimmen für die Beſteuerung, wie uns im Antrag vor-
gelegt wird. Grimbe (Dem.) bringt einen Antrag, eine Ber
ſteuerung der Laſtwagen, die Kohlenfuhren uſw. machen, und ſo
mit unſere Straßen, wie Weißenßelſer und Halliſche Straße erheb
lich ruinieren, herbeizuführen, „wie in anderen Städten.

(Fortſetzung folgt.
Weibenfels. Brotmarken ausgabe am Mittwoch,

den 15. Dezember, von 8—10 Uhr. Abgefertigt werden
an Tiſch I: Hoheſtr., Hoſpitalſtr.; Tiſch II: R.-Götze-Str., Her
mannsgarten, Hirſemannſtr., Hirſemannsplatz, Harniſchſtr., Her
derſtr.; Tiſch III: Gr. und Kl. Kalandſtr., Katharinenſtr.;
Tiſch IV: Himmelbett, Holländerſtr, Am Herrenberg (A--N-
Straße), Jahnſtr., Jüdenſtr. Von 102-1 Uhr. Tiſch I: L.-Kell
Straße; Tiſch II: Kleſterſtr.; Tiſch III: An der Kirche, Kirchgaſſe,
Krumme Gaſſe, Am Kloſter, Am Kruge, Jm Kruge, Körnerſtr.,
Am Kugelberg, Am Kämmereihölzchen, Klingenplatz; Tiſch IV:
Klemmberg, Bismarckſtr., Blücherſtr., Moltkeſtr., Roonſtr., rn
horſtſtr., Kubaſtr.

„Teuchern. Traurige Folgen des Jähzorns. Jn
Gröben ſchlug der Arbeiter Wollmerſtedt h Jungen wegen
einer gering ügigen Ungezogenheit beim ittageſſen mit dem
abgeſchnallten Gürtel mehrmals ſo auf den Kopf, d der Junge
bewußtles zuſammenbrach. Die Schnalle des Gürtels hatte die
Schädeldecke zerſchlagen, ſo daß dieſe zuſammengenäht werden
mußte. Der Knabe wurde in das Hohenmölſener Krankenhaus
gebracht, wo er hoffnungslos darniederliegt.

Zeiz. Eine ſchwere Bluttat im Gefängnis.
Hier verſuchten zwei Männer namens Schinkel und Schön aus
Aue die ſich als Kriminaliſt und Verhafteter ausgaben, einen
Gefangenen im hieſigen Gefängnis zu befreien. Dabei gerieten
ſie in einen Kampf mit einem Gefangenenwärter, den ſie durch
einen Schuß in den Hals tö eten. Jn der Wohnung eines anderen
Wärters wurde deſſen Sohn durch einen Schuß verletzt. ie
Verbrecher wurden überwältigt und feſtgenommen.

Roßbach. r Sonntag, den 5. Dezember, ijand in Roßbach im Gaſthof Rühlemann eine rigSeelen ſtatt, in welcher der Jugendfreund K.
Garbe, Halle, über die Bedeutung der Jugendbewegung und die
z der Arbeiter- Jugend ſprach. Nach ſeinem le cht verſtänd
zchen und ſehr guten Referat wurde zur Gründung des Abeiter-

Jugendvereins r um Vorſtand wurden gewählt die
gendfreunde Heinz Schmi t Worſi ender), Alfred Reipert

Kaſſierer), Karl Grützner (Schriftführer), zum Beirat von
Seiten der S. P. D. wurde der Gen. Erich Blöttner gewählt.
Unter Punlt Verſchiedenes wurde bekanntgegeben, daß das Mate
rial des aufgelöſten Jugendvereins, ar Geld, von dem noch
eine Zumme von 58 Mk. vorhanden ſſt, das der Schule zu. Roß-
bach zufäll:, dem Arbeiter-Jugendverein gehört. Es iſt nun Sache
aller Jugendfreunde, unſerer re immer mehr Boden zuverſchaffen. Es iſt unſere eigene wegung, daher zeige jeder
einzelne Jugendgenoſſe höchſtes Jntereſſe. v en wir
noch unter den le ariermäd ſamt indie

e Zu wirdJagendfreund Heinz Schmid erfahren. bei dem

Venndorf. Feſtnahmne einer Einguter Fang iſt der Polizei in Benndorf gelungen. it längerer
Zeit wurde der Güterſchurven ſowie Güterzüge auf der Strecke
zwiſchen Hettſtedt--Mansfeld--Hergisdorf beraubt. Die Polizei

konnte v
et wigd

vorgeſunden.nis in Eisleben gedtea den e
mehrere Perſonen beteiligt ſein.

GEräferhainich n. Mitgliederverſammlung der
S. P. e Am Fre den 10, Dezember fand im haus
eine außetordeniliche Mitgliederverſammlung ſtatt. G.n. Leine
eröffnete die und beg. Uühte den neuen Bärgermeiſter,Gen Meer (Binerfeld). Gen Bieler dantee dem Vorfthenden

für die warmen Worte und 7 anſchließend eine g kurzen Vor
trag. Sodann wurde in die Tagesordnung eingetreten. Als
erſter Puntt war die Beſptechung der Tagesordnung der Stadt-
verordnet. nverſammläng feſtgeſetzt. Ein ſeltſames Zeichen der
Zeit zeigte ſich bei der Beſprechung der Wahl eines ſtellpertreten-
den Schiedsmannes. Die Stadiverordneten hatten die RNeu-
lommuniſtin Frau Schm chl zur Beſtätigung dem Landgericht vor.
geſchlagen. Selſbiges lehnte aber mit wurmſtichiger ündung
eine Schieds frau as und forderte einen Schiedo mann. Es
wird Zert, daß nun vom Reich aus endlich einmal m.t dieſer Rüg.
wärtſetei Schluß gemacht wird. Von unſerer Se.te wurde nun
Gen. Schirmer vorgeſchlagen. Zum Punkt Wohnungsamt er.

gab 4 eine ergiebige Debatte. Gen. Meter berichtete über das
Bitterfelder Wohnungsamt und wünſchte, daß ſich in Bitterfeld
bewährte Praktiken auch hier einbürgern möchten. Außerdem
wurde das Wohnnungsamt durch zwei neue Angeſtellte erweiter:.
Ein langes und breites ſprach man über Steuerfragen. Unter Ver-

ſchiedenen und Parteiangeleg. nheiten wurden drei neue Mit-
glicder aufgenommen. Dann wurden die Wege beſprochen zur
Hebung der Organſſation in Zſchornewitz. Dieſen Genoſſen zu
helfen, muß eine der erſten Pflichten der hieſigen Parteigenoſſen
ſein. Dieſe Verſammlung war wich an Belchrung. Erfreulich
war die zahlreiche Anwe'enheit der Frauen. Parteigenoſſen bringt
Eure Frauen mit, damit ſie auch endl ch den Weg finden, um die
Laſten des Mannes mittragen zu helfen. An die Frauen ſei der
Appell gerichtet: organiſiert Euch, leſt und bildet Euch. Neben
der Parteizeitung die „Volksſtimme“ findet Jhr noch in
allen Frauenfragen aufklärende Belehrung in der „Gleig-
he i t“. Bekanntzugeben iſt noch, daß die Verſammlungsanzeigen
nur noch in der „Volksſtimme“ bekanntge macht werden. Jeden
erſten Dienstag im Monat findet die ordentliche Verſammlung
ſtatt.

——TST z

Vereins Anzeiger.
Jede unter dieſer Rubrik erſcheinende Bekannmachung koſten pro Zeile
Pfg. Jm Vereinsaneiger ſollen alle Veranſtaltungen der geſellicen.

ewerkſchaitlichen u. politiſchen Orgamſotionen angekündigt werden. Auch
odes u. Beerdiqungsmeloungen von Mitgliedern dient dieſe Rubrik.

mJ3;

Minwoch, den 15. Dezember. abends 7 Uhr. Sißurg
der Vertrauensmänner und Betriebsräte der S. P. D

im „Hohenzollern“. Zahlreiches Erſcheinen erwünſcht.
Der Vorſtand.

Eisleben. Morgen, Mittwoch. den 15. Derember, Mitglieder verſamm
lung im Volkshaus“, kleiner Saal. Gen. Dreicher

(Halle) ſpricht über „Die Lehren des Parteitages“. Jm Anſchluß
daran a gemeine Diskuſſion. Alle Mitglieder müſſen erſche nen.
Gäaſte, durch Muglieder eingeführt, willkommen. Der Vorſtand.

Vitterf Miuwoch, den 15. Dezemder abends 7 Uhr findet imReſtaurant Deutſcher Kaiſer“, Biemaraiſir. die monat

liche Mitgliederverſammlung ſtaut. Reſerent Gen. Flücht (Halle).
Wegen der Wichtigkeu der Tagesordnung i das Erſchemen dr ngend

Rerſeburg.

im ſt dir ine
Die nach F 11 der Verordnung vom 6. 4. 20 über die Kohlen

verſorgung für die Zeit vom 1. 5. 20 bis 30. 4. 21 vorgeſehenen
Heiztohlen-Zuſatzkarien an die Jnhaber größerer Wohnungen

'werden, ſoweit ſie nicht ſchon zugeteilt ſind, in der Ortskohlen-
telle, Zimmer 6, in der Zeit von *89 bis 1 Uhr gegen Vorlegung
es Lebensm telſcheines ausgegeben.

Die ODritskohlenſtelle,Halle, den 13. Dezember 1920.

Bekanntmachung.
Die behördlichen Beſcheinigungen über die gewerbliche Weiter

veräußerung der in 9 21 des Umſatz- Steuer Geſetzes vom 24. De
zember 1919 im einzeln aufgeführ.en Luxusgegenſtände verlieren
mit dem 31. Dezember 1920 ihre Gültigkeit. Wir weiſen auf
Le Beſtimmung hiermit hin und ſtellen den Jnhabern derartiger
Beſcheinisungen anheim, bei uns einen Antrag auf Ausfertigung
einer Beſcheinigung für Kalenderjahr 1921 umgehend zu ſtellen.

Halle, den 12. Dezember 1920.
Der Magiſtrat. Umſagzzſteneramt.

Lebensmittel-Kalender.
Freibankverkanf. Zum Freibankverkauf am 15. Dezember

werden die Tnk aber folcender Nummern zugelaſſen: Um 8 Uhr:
251—350, um 9 Uhr: 351-400.

Städt. Verkauf von Liedig's Fleiſchextrakt an alte Leute über
70 Jahre in der Talamtſchule am Mittwoch, den 15. Dezember
Zugelaſſen zum Einkauf werden die Jnhaber der Lebensmit el-
ſcheine mit den Rummern 1 bis 48 000 vormittags von 8-12 Uhr,
und die Jnhaber der Rummern 48 001 bis 84 500 nachmittags von

2r6 Uhr. Gegen Vorlage des n r kann analte Leute über 70 Jahre 1 Büchſe Liebig's Fleiſchertralt zum
Preife von 2,50 Mark abgegeben werden. Abgezähltes Geld
iſt bereitzuhalten.

Städt. Verkauf von Käſe in der Talamtſchule am Mitiwoch,
den 15. Dezember. Zugelaſſen zum Einkauf werden die Jnhaber
der Lebensmittelſcheine mit den Nummern 72 501 bis 74 090 vor
mittags von 8-12 Uhr und die Jnhaber der Nummern 74 001 bis
76 500 nthmittags von 2—6 Uhr. Für jede Perſon eines Haus
haltes werden 115 Gramm zum Preiſe von 1 Mark abgegeben.
Der Lebensmittelſchein iſt vorzulegen. Abgezähltes Geld iſt
bereitzuhalten.

Städt. Verkauf von GCerſtenmehl an Kinder dis zu 12 Jahren.
Jugendlige von 12 bis 17 Jahren und ältere Leute von 70 Jahren
an, von Kakgo an Haushalte mit gelb und blau umränder er
Lebdensmittelſcheinen, ferner von Trogenei und von Fleiſch und
Wurſtkonſerven oder Roßgulaſch an alle Haushalte in der Tal
amtſchule am Mittwoch, den 18. Dezember. Zugelaſſen zum Ein
kauf werden die Inhaber der Lebensmittelſcheine mit den Rum
mern 57 001 bis 61 500 vormittags von 8—12 Uhr und die Jn
haber der Aummern 61 501 bis 65 000 nachmittags von 2 Uhr.
Gegen Vorlage des Lebensmittelſcheines lönnen an Kinder bis
zu 12 Jahren, Jugendliche von 12 bis 17 Jahren und alte Leute
über 70 a 1 Palet Gerſenmehl zum Preiſe von 1,10 Mark,
an jede der shalte mit gelb und blau umränderten

1 cheinen 50 Cramm Kalav zum z von 1 60 Mart
80 m, erner an Perſon aller Haushalte 80 Gram

rodensi Er at 5 5 r iſe von 8 Mark für 59
m und eins Kilo-Doſe BI. ich und ttonſerren zumreiſe von 8 Mark oder eine Kilo Doſe oder alne Kilo Hoſe

werden. Der Preis einer Kilo Doſe
ulaſch iſt 6 Mark, einer 1-Kilo-Doſe Roßgulaſch 11 Mark.

Abgezähltes Geld iſt bereitzuhalten.
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